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Wien, vom 30. Januar. — Der Groß⸗Kanzler 


Graf Mittrowsky war geſtern hier, um die Befehle 
des Kaiſers in Betreff der am kommenden 1. Maͤrz 
zu haltenden 40ſten Jahresfeier der Tyrondeſteigung 
Sr, Majeſſaͤt und der zu dieſem Zwecke in der ganzen 
Monarchie zu veranſtaltenden Feſte einzuholen. Der 
Kaiſer gab die Antwort: „Er ſaͤhe es am lliebſten, 
wenn feine Unterthanen an dieſem Tage für. ihn zu 
Gott beten wollten; sun Feſten und F eudenbezeuzun⸗ 
gen in ſo kritiſchen Zeitamſtaͤnden dagegen möge er 
micht hoͤren.“ „ ER 


Es e Be 

Kaſſel, vom 7. Februar. — Der Verfaſſungs⸗ 
freund enthalt eine gedrängte Uebe ſicht des dem ſtaͤn⸗ 
diſchen Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs eines Buͤrger⸗ 
gardengeſetzes; nach Inhalt deſſelben ſoll das Geſetz 
nur die Buͤrgergarden in den Sta ten betreffen, unter 
dem Vordehalte, daß ein allgemeines Geſetz fuͤr die 
geſammten Düryersarden (auch in den Landgemeinden) 
dem naͤchſten Laut tage ſolle vorgelegt werden. Bei 
Städten unter 6000 Einwohnern ſoll die Stärke der 
Buͤrgergarde nicht 5 vom Hundert und bei Städten 
über 6000 Einwohner nicht 4 vom Hundert der Ber 
völkerung uͤberſteigen. Men durch die Störung der 
gefeplichen Ordnung oͤffentliche Behörden, oͤffentliche 
Anſtalten oder Gebäude bedroht wurden, ſo ſollen vom 
Militair Befehlshaber nicht nur bie zur unmittelbaren 
Beſchuͤtzung geeigneten Maßregeln getroffen, ſondern 
auch alle zur Sicherheit jener Pe onen und Geg n⸗ 
fände und ſom t zur voͤlligen Entfernung der Stoͤrun⸗ 
gen geseichende Mittel angewendet werden. Für den 
Fall, daß die Bürgergarden auch die Landesvertheidi⸗ 
gung gegen den eindrengenden Feind zu übernehmen 
kaben, wird die Staafskegi rung die erforderlichen 
Vorſchriften, in möglichfter Uebereinſtimmung mit den 
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Militairgeſetzen, ertheilen. Die weſentliche Bewaffnung 
der Buͤrgergarde zu Fuß wird auf Koſten der Gemeinde 
angeſchafft und bloß zum Gebrauche im Dienſte vers 
abreicht. ; 


Fr a b e ch: 
DeputirtensKammer. In der Sitzung vom 
3. Februar berichtete Herr Humann über das Kits 
nahme⸗Budget von 1832; er hob mit folgenden Wor⸗ 
ten an: „Noch nie, meine Herren, war das Prü⸗— 
fungs⸗Geſchaͤft Ihrer Kommi 'ſion fo ſchwierig, als 
desma', Eine dau ende Ungewißheit über die Erhal⸗ 
tung des Friedens von Europa datte das Vertrauen 
erſchültert und in Handel und Gewerbe eine Stockung 
verurſacht, die gegenwartig ihr Ende erreicht zu haben 
ſcheint, bisher aber in allen Klaſſen der Geſellſchaft, 
und namentlich in der arbeitenden, Unzufriedenheit und 
zuweilen eine beklagenswerthe Aufreg eng veranlaßt hat. 
Von allen Seiten erhebt man ſich gegen die Steuern, 
die man als die einzig Quelle des Webers betrachtet. 
Doch bat eine gruͤndiiche Unterſuchung der Bedürnfniſſe 
und Hifsquellen des Schotzes uns die traurige Ueber; 
zeugung gewährt, daß ſich eine ſofortige Erleichterung 
des Landes nur auf Koſten ſeiner Zukunft, und indem 
man daſſelbe einer von jenen Finanz K:ifen, die das 
ganze gefellfchaftliche Gebäude erſchuͤttern, aus ſetzte, be⸗ 
wirken laſſen würde. Mit ſolchen. Auskunftsmitteln 
koͤnnte dem Volke nimmermehr gedient ſeyn; es er⸗ 
wartet von ferner Regierung ein wah'es und dauern⸗ 
des Wohl und nicht eine St uer⸗Ermaͤßigung, woducch 
die Ruhe und Ordnung, die Würde und Unabhaͤngka⸗ 
keit des Landes kompromittirt werden koͤnnten. Wir 
machen Sie ſelbſt, m. H., zu Richtern der Thakſa⸗ 
chen und Betrachtungen, die uns veranlaſſen, Ihnen 
hiermit die Beibehaltung der beſtehenden Steuern in 
Vorſchlag zu bringen; bevor wir inzeſſen in dieſe Dis: 
ku ſion eingehen, ſind wir Ihnen eine genaue Verben 
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ſicht von dem Zuſtande unferet Finanzen ſchuldig. Die 


ganze konſolidirte Schuld belief ſich im Jahre 1814 


bei der damaligen Wiederherſtellung der Monarchie auf 
1266 Mill.; ſie iſt ſeitdem bis zum 1. Januar 1831 
um 3927 Mill. geſtiegen. Rechnet man zu dieſer 
Summe den Ertrag der in dieſer Zeit verkauften Wal: 
dungen, fo wie den der beſonderen Anleihen zu oͤffent⸗ 
lichen Bauten, und die ſchwebende Schuld Hinzu, fo 
ergiebt ſich hieraus, daß in dem Zeitranme von 16 
Jahren 9 Monaten 4537 Millionen Fr. außerordent⸗ 
lich verausgabt worden ſind. In demſelben Zeitraume 
find 55 Millionen Renten zum Kapitalswerthe von 
1343 Millionen von dem Tilgungs⸗Fonds zuruͤckgekauft 
worden, fo daß ſchließlich am 1. Januar 1831 die 
ganze Schuld noch 4,516 976,260 Fr. betrug. Ich 
komme jetzt auf das diesjaͤhrige Budget zuruͤck. Wir 
berechnen die Einnahme auf 968 Millionen, die Aus- 
gaben mit Einſchluß der Civilliſte auf 962 Millionen, 
fo daß ein Ueberſchuß von 6 Millionen bliebe. Auch 
dieſes Plus wuͤrde nicht vorhanden ſeyn, wenn wir 
Ihnen nicht die Erhoͤhung einiger Taxen vorſchluͤgen. 
Zur VBeſtreitung der außerordentlichen Ausgaben beduͤr⸗ 
fen wir ferner einer Summe von 72½ Millionen.“ 
Nach dieſem Eingange ſuchte der Redner zu beweiſen, 


daß die jetzigen Abgaben nicht ftärker als unter der 
Kaiſerlichen Regierung wären; vielmehr habe das Land 


im Jahre 1812 200 Mil. mehr als jetzt gezahtt. Er 
ließ ſich darauf fiber die verſchiedenen direkten Steuern 
und zwar zunächft über die Grundſteuer vernehmen. 
Dieſe iſt im Budget mit 244 Mill. in Anſaß gebracht. 
Da das reine Einkommen des geſammten Grundeigen⸗ 
thum 1684 Mill, beträgt, jo ergiebt ſich hieraus, daß 
jene Steuer ſich auf etwa 141, pCt. des Einkommens 
belaͤuft. Die Perſonal- und Mobiliar Steuer, die bis; 
her nach der Quotitaͤt erhoben wurde, war urſpruͤng⸗ 
lich auf 65 Mill. berechnet. Der Berichterſtatter 
ſchlug vor, aus dieſer Quotitaͤts- Steuer aufs neue eine 
Repartitions⸗Steuer zu machen, fie jedoch gleichmäßiger 
als bisher auszuſchreiben und um 14 Mill. zu ermaͤßt⸗ 
gen, fo daß fie jetzt nur noch mit 51 Mill. aufgeführt 
iſt. Die Toner und Fenſter⸗Steuer, die bisher eben⸗ 
falls nach der Quotität erhoben und mit 32 Millionen 
in Anſatz gebracht worden war, ſoll hinfuͤhro auch wies 
der eine Nepartitions- Steuer werden, und Herr Hu⸗ 
mann ſchlug vor, ſie auf 27 Mill. herabzuſetzen. Von 
der Patent⸗Steuer, die im vorigen Jahre nur 22 Mill. 
einbrachte, erwartet man dagegen eine Mehr-Einnahme 
von 7 Mill. in Folge einer genaueren Abſchaͤtzung der 
Fabriken und Werkſtaͤtte. Die Einregiſtrirungs⸗ und 
Stempel⸗Gebuͤhren werden auf 141 Mill, veranſchlagt. 
Der Berichterſtatter bezweifelte es indeß, daß unter 
den gegenwärtigen Zeit- Umſtauden dieſe Summe wirk⸗ 
lich erreicht werden wuͤrde, weshalb er Vorſchlaͤge machte, 
um das zu erwartende Defieit durch die Erhebung einer 
Stempel: Abgabe von gewiſſen ſchriftlichen Abkommen, 


die bisher davon befreit waren, zu decken. Der Er; 


trag ber Waldungen iſt mit 24 Mill, in Anſatz ger 
bracht, läßt indeſſen, da er ſich im vorigen Jahre nur 
auf 17 Mill. belaufen, auch in dieſem Jahre nicht 
mehr erwarten, woraus der Bericht-Erſtatter den 
Schluß zog, daß der gaͤnzliche Verkauf der Waldungen 
dem Staate nur vortheilhaft ſeyn koͤnne. Die Zoͤlle, 
die im J. 1816 nur 51 Mill., im J. 1829 aber 
mehr als das Doppelte, naͤmlich 105 Mill., eintrugen, 
fand Herr Humann mit 103 Millionen pro 1832 zu 
hoch angeſetzt; er ſchlug daher vor, den zu erwarten⸗ 
den Ausfall durch eine höhere Beſtruerung zweier Hans 
dels-Artikel, nämlich der rohen Baumwolle und des. 
Zuckers, zu decken; wovon er ſich eine Mehr⸗Einnahme 
von 10 Millionen verſprach. Sehr ausführlich ließ 
ſich der Berichterſtatter uͤber die Salzſteuer vernehmen; 
er bemerkte, daß die Kommiſſion ſelbſt daruͤber getheil⸗ 


ter Meinung geweſen ſey; einerſeits habe man die 


gaͤnzliche Aufhebung oder doch eine ſofortige Herab⸗ 
ſetzung dieſer Steuer verlangt, andererſeits habe man 
fie als eine Nothwendigkeit vertheidigt; darüber aber 
wären beide Theile einig geweſen, daß, ſobald ſich ir 
gend ein Ueberſchuß der Einnahme uͤber die Ausgaben 
zeige, die Salzſteuer zunaͤchſt und vorzugsweiſe zu er⸗ 
mäßigen ſeyn wuͤrde; bis dahin aber fey die Kommifr 
ſion der Meinung, daß dieſe Steuer beibehalten wer⸗ 
den muͤſſe. (Sie wird im Budget auf 60 Millionen 
berechnet, wovon mehr als 40 Millionen auf die aͤr⸗ 
mere Klaſſe kommen.) Nicht minder ausführlich ſprach 
ſich Herr Humann bei den indirekten Abgaben über die 
Wein⸗Steuer aus, die er keinesweges zu hoch fand; 
nur glaubte er, daß ſich vielleicht eine beſſere Erhe⸗ 
bungsweiſe, die dem Producenten minder laͤſtig als die 
jetzige wäre, ausfindig machen laſſen möchte; es gebe, 
meinte er, bei allen Steuern ein gewiſſes Maaß, das 
men nicht uͤberſchreiten duͤrfe; wenn man indeſſen bes 
denke, daß England bei einer Bevoͤlkerung von 22 
Mill. Seelen eine Getraͤnk⸗ Steuer von 500 Mill. er⸗ 
hebe, ſo laſſe ſich wohl nicht annehmen, daß Frankreich 
mit ſeinen 30 Mill, Einwohnern nicht 60 Mill. ſollte 
aufbringen koͤnnen. Nach einigen Bemerkungen uͤber 
das Tabacks⸗Monopol, das 42 Mill, eintraͤgt, ging der 
Redner zu dem Poſtweſen uͤber. Von hier wandte er 
ſich zu den Lotterieen, die er vom 1. Januar 1836 ab 
in ganz Frankreich aufgehoben wiſſen wollte. Nachdem 
er ſchließlich noch für die Beibehaltung der von den 
Theater-Directionen zu zahlenden Armen⸗Taxe geſtimmt 
hatte, ſchloß er in folgender Weiſe: „Ich habe Ih— 
nen hier ein getreues Bild von unſerem Finanz⸗Zu⸗ 
ſtande, fo wie von den Beduͤrfniſſen des Staats und 
den Mitteln, ihnen zu genügen, entworfen. Die Kom⸗ 
miſſion hat ſich uͤberzeugt, daß die Laſten der Stzuer⸗ 
pflichtigen noch immer ſehr groß ſind; nicht aber da⸗ 
durch, daß man die Bedraͤngniſſe des Volks uͤbeetreibt, 
wird man ihm eine Erleichterung gewaͤhren. Gluͤckli⸗ 
cher Weiſe iſt die Zeit nicht mehr fern, wo man jene 
Opfer, ohne Gefahr für den Staat, wird vermindern 


können. Der innere Friede befeſtigt ſich in demſelben 
Maaße, wie der Außere; wir haben gleichzeitig die Anar⸗ 
chie und einen Krieg um Grundſaͤtze vermieden, der 
den geſellſchaftlichen Zuſtand erſchuͤttert, die Kapitalien 
verſchlungen und Handel und Gewerbfleiß vernichtet 
haben wuͤrde. Indem das jetzige Miniſterium uns 
vor dieſen Uebeln bewahrte, hat es ſich um das Land 
und bie Menſchlichkeit wohl verdient gemacht. Es 
möge muthig auf der Bahn der Ordnung und Gerech— 
tigkeit fortſchreiten, und bald werden mit dem allge⸗ 
meinen Vertrauen auch jene großen Handels-Unterneh— 
mungen neu aufbluͤhen, die allein der arbeitenden 
Klaſſe Beſchaͤftigung und ein gemaͤchliches Leben gewaͤh⸗ 
ren koͤnnen. Ich meinerſeits kenne kein fiherenes Mit⸗ 
tel, als dieſes, um die Lage der Steuerpflichtigen zu 
erleichtern und allen Bürgern behuͤlflich 5 dem 
Vaterlande ihre Schuld abzutragen.“ Die Berathun⸗ 


gen uͤber dieſen Bericht, der volle drei Stunden dauerte, 


werben gleich nach der Beendigung derer uͤber das 
Ausgabe-Budget ſtattfinden. f 
Paris, vom 4. Februar. — Der am Aften d. ſtait⸗ 
gefundene Ball war aͤußerſt glaͤnzend; er begann um 
9 Uhr Abends und endigte um 5 Uhr Morgens. 

Ueber das in der Nacht vom Affen auf den 2ten d. 
hier ausgebrochene Komplott bringen die heutigen Blaͤt⸗ 
ter folgende nähere Umſtaͤnde: „Vor einigen Tagen 
früͤhſtuͤckten mehrere Indioiduen bei einem Gaſtwirth 
in der Rue des Prouvaires und fragten ihn, ob er die 
Veranſtaltung eines Gaſtmahls von 200 Couverts übers 
nehmen wolle; er weigerte ſich, den beſchraͤnkten Raum 
ſeines Lokals als Grund angebend. Dennoch kamen 
dieſelben Perſonen am 1ſten d. Abends um 7 Uhr wie⸗ 
der und zeigten dem Gaſtwirth an, daß ſie noch an 
demſelben Abende eine zahlreiche Geſellſchaft zum Abends 
brod mitbringen wuͤrden; fie beſeitigten die neuen 
Schwierigkeiten, die ihnen entgegengeſtellt wurden, in⸗ 
zem fie ihm für die Koſten des Gaſtmahls und fogar 
für den Werth des Silberzeugs ein Aufgeld zahlten. 
Gegen 10 Uhr füllte ſich der Saal der Reſtaurgrion 
mit ungefähr 100 Perſonen an, anter denen mehrere 
eine mehr denn zweideutige Miene und Kleidung hats 
ten. Das Gaſtmahl wurde indeſſen kuhig beendigt; 
von Politik war nicht die Rede, man ſah den Gaͤſten 
jedoch an, daß fir etwas im Schilde führten. Um 
12 Uhr wurden eine Menge Waffen aller Art in das 
Haus gebracht und ſogleich vertheilt; die Gewehre und 
Piſtolen wurden geladen. Aber die ſeit einigen Tagen 
unterrichtete Behörde halte alle Vorſichtsmaßrege in ger 
troffen, um ſich der Nuheſtoͤrer vor der Ausführung 
ihres Vorhabens zu bemaͤchtigen. Der Chef der Mu⸗ 
nicipalgarde, Herr Carlier, begab ſich, von einer Abs 
rheilunz dieſer Garde und einem Stadt Sergeanten bes 
gleitet, nach dem Speiſeſgal, in welcher die Polizei die 
Haͤupter des Komplotts verſammelt wußte; Hr. Car lier 
ſchickte den Stabt⸗Sergeanten hinein, um ſie aufzufors 
dern, ſich zu ergeben. Poncellet, einer der Verſchwo⸗ 
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renen, antwortete mit einem Piſtolenſchuß, der den 


Sergeanten am Kopfe verwundete, und an deſſen Fol 


gen er im Hotel⸗Dieu fpäter geſtorben iſt. Jetzt drang 
die ganze bewaffnete Macht in den Saal und nahm 
den Mörder mit der ganzen Bande gefangen; man 
fand die Liſte der Verſchworenen, Waffen aller Ark, 
Geld, die Schluͤſſel des Louvre u. ſ. f. Beim Angriff 
und bei der Vertheidigung wurden mehrere Perſonen 
verwundet; auch auf Seiten der Verſchworenen wurde 
ein Mann getoͤdtet. Eines der Haͤupter der Verſchwo— 
renen wurde in einem Kamine verſteckt und mit Piſto⸗ 
len und Dolchen bewaffnet gefunden; ein Gewehr, das 
von einem der Aufrührer auf den Chef der Munieipal— 
Garde gerichtet wurde, verſagte. In demſelben Augen⸗ 
blicke, zwiſchen 2 und 3 Uhr Morgens, wurde gemel⸗ 
det, daß ſich eine Zuſammenrottung von 3—400 Ju⸗ 
divituen auf dem Baſtille-Platze gebildet: habe; ein 
ſtarkes Detaſchement Munieipalgarde marſchirte unter 
Anfuͤhrung des Oberſten Feiſthammel dorthin und ver⸗ 
haftete einige vierzig Individuen, die mit den bei ih⸗ 
nen gefundenen Piſtolen, Patronen, Dolchen und ziemlich 
bedeutenden Geldſummen nach dem naͤchſten Poſten und. 
von dort nach der Poltzei-P T aͤfektur gzebracht wurden; 
eines dieſer Individuen hatte uͤber 600 Fr. bei ſichz 
der Sohn eines ehemaligen Polizei -Commiſſairs, Na 
men Courteille, ein geweſener Polizei,Beamter und ein 
fruͤherer Gendarm befinden ſich unter den Verhafteten; 
auch hier wurden einige Individuen verwundet. Zu 
derſelben Zeit hatte ſich auf dem Boulevard des Mont 
Parnaſſa beim Obſervatorium ein Auflauf gebildet; 
eine zahlreiche Abtheilung von Stadt⸗Sergeanten in, 
buͤrgerlicher Kleidung, die ſich nach dieſem Punkte be⸗ 
gab, begegnete bei der Rue de l'Enfer einer Gruppe 
von Judividuen, die ſich in Verwirrung zurückgezogen 


und ſich durch die Kleidung der Sergeanten taͤuſchen 


ließen. „Gehoͤrt Ihr zu den Unſeigen?“ fragte der 
Anfuͤhrer der Bande den Friedensrichter, welcher an 
der Spitze der verkleideten Stadt: Sergeanten ſtand, 
— „Allerdings!“ erwiederte dieſer. — „Die Pgroſe?“ 
— „Ehre und Vaterland!“ — „Wo wollt Ihr hin?“ 
wir find umringt; dort unten ſteht Kavallerie.“ — 
„Kommt mit uns,“ entgegnete hierauf der Friedens⸗ 
richter, „wir wollen Euch führen.” So lockte er die 
Bande nach dem St. Michgels-Platze, wo er Verſtaͤr⸗ 
kung vorfand und ſich mit deren Hülfe der Ruheſtoͤrer 


bemaͤchtigte. — Die Polizei, welche vorausſah, daß 


zwiſchen den auf beiden Seine Ufern befindlichen Ver⸗ 
ſchworenen Verbindungen über den Portneuf unterhal⸗ 
ten werden und daß die Fluͤchtlinge von beiden Seiten 
uͤber dieſen wichtigen Punkt ihren Weg nehmen wuͤr⸗ 
den, hatte ein ſtarkes Piguet Truppen und Stadb⸗ 
Sergeanten mit dem Befehle dort hingeſtellt, alle uͤber 
die Brucke kommende Wagen anzuhalten und zu durch⸗ 
ſuchen. Dieſe Maßregel hatte den beſten Erfolg; man 
verhafteke, zum Theil in Figeres, mehr denn 50 Indf⸗ 
viduen, die mit Feuergewehr, mit Dolchen, Charpie und. 


/ 


Koͤnigl. Prokurator. bereits eingeleitet. 


auf die Spur dieſes Komplotts gebracht. 


mit Geld verſehen waren. Hier fielen drei Schuͤſſe 
auf die becaffnete Macht. Dieſe antwortete, und mehr 
rere Verſchworenen wurden verwundet, einer ſoll ges 
toͤdtet worden ſeyn; unter den Erſteren nennt man 
einen Kammerdiener des geweſenen Polizei⸗Praͤfekten 
Delavau, der eine Menge Leinwand zum Verbinden 
bei ſich führte — Um 2½ Uhr bemerkte eine Patrouille 
von 8. Voltigenrs der Liten Legion der Nationalgarde 


an der Ecke der Rue du Tour eine Gruppe, gegen 


welche ein Detaſchement Linien⸗Truppen von dem Poſten 
der Abbaye auruͤckte, als in demſelben Augenblicke in 


dir Rue du Dragon der Ruf: „Zu den Waffen!“ er- 


ſcholl; beide Patrouillen marſchirten dorthin und fan— 
den einen gewiſſen Kerjanfie im Handgemenge mit zwei 
Polizei Agenten, die ihn verhaften wollten, und auf 
die er zwei geladene Piſtolen abzufeuern drohte Die⸗ 
ſer Kerſanſie, von welchem neulich eine Bittſchrift in 
der Deputirten Kammer zur Sprache gekommen iſt, war 


von mehreren anderen Individuen begleitet, die theils. 


an der Ecke der Rue du Four, theils in der Rue de 
Grenelle ſtanden, aber beim Herannahen der Truppen 
die Fucht ergriffen; er giebt ſich für einen penſionir⸗ 
ten Ritimeiſter aus und wurde nach dem Wachtpoſten 
der Abbaye gefuͤhrt. All: dieſe Verhaftungen, 200 an 
der Zahl, fanden zwiſchen 2 und 4 Uhr ſtatt; außer⸗ 
dem iſt die Behoͤrde im Beſitz vieler Papiere, Waffen, 
Munitlon und beteaͤchtlicher dei den Verhafteten gefun⸗ 
dener Geidſummen. Die Unterſuchung iſt von dem 
f Unter den feſt⸗ 
genommenen Perſonen befindet ſich, wie man ſagt, ein 
N ffe des Herrn Mangin; ein Abendblatt ne m auch 
einen gewiſſen Delaunay, Kaſſirer der Geſellſchaft der 
Volksfreunde, und das unter dem Namen Menton 
d'argent bekannte Individuum, von dem Verein Lacroix. 
Auch der Schlleßer des Louvre ſoll verhaftet ſeyn, weil 
man ihn in Verdacht hat, den Veſchworenen die Schluͤſ⸗ 
ſel ausgeliefert zu haben. Ein Mitglied der Deput r⸗ 
ten⸗Kammer, Herr D. G. N. (nach dieſen Juniaſen 
zu urtheiſen, Herr De Gouve Nunques), war ſeit meh⸗ 
reren Tagen gewarnt worden, gegen einen Angriff auf 
ſein Leben auf der Hut zu ſeyn. Dieſe Warnung 
war am 1ſten d. von einem Menſchen wiederholt wot⸗ 
den, der jenem Deputirten verpflichtet war. Vorſchie— 
dene Umftände hatten die Polizei ſeit einigen Tagen 
So kamen 
z. B. viele ehemalige Garde du⸗Corps in Paris anz 
während der Verein der Volksfreunde die Bitte Robes— 
pierre's anfertigen, und in mehterem Stadtvierteln vers 
theilen ließ, wurden auch Medaillen mit dem Bildniſſe 
Heinrichs V. und weiße und rothe Schmaͤhſchriften 
gegen Ludwig Philipp und ſeine Familie verbreitet. 
Man hatte ſogar in den letzten Tagen in ven. Kaffee: 
haͤuſern bekannte Kar iſten für das Ende des Monats 
Unruhen vorherſagen und andere Ind eviduen, die als 
republikaniſch Geſinnte bekannt waren, zu ihnen Aufern 
hören: „Ihr glaubt, wir werden die Kaſtanien aus 
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Hand hervor und lief mit dem Rufe: 


dem Feuer holen, damit Ihr fie eſſen koͤnnt; aber lie— 
ber wollen wir Euch die Gurgel z ſchnuͤren.“ In der 
Depalirten Kammer wu de erzähle, man habe einen 
Pan zur Vereinigung der Karliſten und Republikaner 
in Beſchlag genommen, deſſen Grundlagen folgende war 
ren: „Sich zum Umſturze des Beſtehenden verbinden, 


die Primair⸗Verſammlungen zuſammenberufen und die⸗ 


fen die Entſcheibung uber die kuͤnftige Regierungsform 
uͤberlaſſen.“ — Der Moniteur meldet, die Nachricht 
von dieſem Komplott ſey an der Boͤrſe mit Verach⸗ 
tung, in der Kammer mit Unwillen aufgenommen wor- 
den, und ruͤhmt den von den Truppen und National 
Garden, fo wie von der Polizei, bei der Unterdrückung 
dieſes Unternehmens bewieſenen Eifer. Fuͤr die Fa— 
milie des von einem Verſchworenen getoͤrteten Stadt⸗ 
Sergeanten ſey bereits von der Regierung geſorgt, nnd 


den Soldaten, die ſich dabei ausgezeichnet, würden Be— 


lohnungen zu Theil werden. 
Der Temps enthält über den (bereits erwähnten) 
Vorfall vor dem „Rocher de Cancale““ folgende Rela⸗ 


ton: „Geſtern Abend ſpeiſten mehrere Pe:fonen, 


unter denen ſich Herr v. Rumigny, Adjatant des 
Königs, Here v. Gerard, Adjutant des Herzogs von 
Orleans, und Herr Dalac, Rittmeiſter der Miynicipals 
Garde, befunden haben ſollen, im „Rocher de Cam 
cale;““ in berſelden Reſtauration ſcheinen auch Pol— 
niſche Offiziere verſammelt geweſen zu ſeyn. Dem 
Hauſe gegenüber, in der Straße Montorgueil, bildete 


ſich eine Zuſammenrottung, und die daran Theil neh⸗ 


menden Individuen riefen: „Es lebe die Freiherr! 
Es leben die Polen!“ und ſangen die Marſeillaiſe. 
Dieſer lärmende Haufe ſetzte die Einwohner dieſes 
Stadttheils in Schrecken, und dieſe beeilten ſich, ihre 
Läden zu fliegen. Der Rittmeiſter Dulae trat allein 
be aus und ſtand der Gruppe gegenüber, die er zum 
Auseinantergehen aufforderte; er wurde aber erkannt, 
gepackt und erhielt mehrere Würfe mit Faſchenſcher⸗ 
ben, ja, wie man ſagt, ſogar einige Dolchſtiche; er 
lag am Boden und befand ſich in der größten Gefahr, 
als er von einigen ſeiner Freunde befreit wurde. In 
tem Augenblick, wo er gefallen war, trat aus dem 
Haufen ein Individuum mit einem Dolche in der 
„Zu den Waffen! 
Nieder mit dem Tyrannen!“ 
durch die Straße. Ein Marqueur aus einem benack⸗ 
barten Laden, der daſſelbe verhaften wollte, wurde 
von einem Dolchſtiche getroffen, der ihn jedoch zum 
Gluͤck nur leicht verwundete; es gelang iom, den An⸗ 
greifenden zu entwaffnen, den er nun auch ſeinerſeits 
un) zwar, wie man ſagt, tödtlich verwundete. Die 
heibeigeeilte bewaffnete Macht bewirkte mehrere Vers 
haftungen.“ — Dem National zufolge, hätten nicht 
die jungen Leute Dolchſtiche ertheilt, ſondern wäre im 
Gegentheil einer derselben durch einen Stockdegen, den 
einer der Difiiere gegen ihn gefuhrt hätte, ſchwer 
verwundet wor den. 5 


Schließt die Laͤden! 


> — — 
Die France Nouvelle meldet: „Die Ereigniſſe 
der Nacht vom 1ſten auf den 2ten d. M. haben unter 
den hieſigen Einwohnern allgemeinen Unwillen erregt. 
Einige Freunde der Verſchworenen wagten geſtern, 


dieſem Gefuͤhle zu trotzen, und ſuchten vergeblich, eine 


Aufregung hervorzubringen. Geſtern Abend gingen 

vier junge Leute im Palais,Royal umher, ließen aufs 
ruͤhretiſche Aeußtrungen fallen und verurfachten eine 
Zuſammenrottung. Um fernere Unordnungen zu vers 
meiden, verhafteten vier Stadt; Sergeanten: die Ruhe⸗ 
ſtoͤrer; Einer von ihnen entwiſchte, die Zuſchauer vers 
foigten ihn aber und drachten ihn zuruck. Die gericht⸗ 
liche Unterſuchung wird thätig fortgeſetzt: man kennt 
noch nicht alls verhaftete Individuen; Einige verhehlen 
ihre Namen, Andere find noch nicht verhört; unter 
denjenigen, deren Isentitt kenſtatirt iſt, 
man: Vier Mitglletec des Vereins der Vo'ksfreuntes 
Napoleon Lebon, Delaunay, Lambert und Rattier; 
vier ehemalige Köche Karls X.: 
fani, Fuchetti, Toscanon; vier ehemalige Offiziere: 
Bacher, Kerſauſi?; Raoul, geweſene Capitaine, und 
Blanchard, dekannt unter dem Namen Menton d'Argent; 
drei Drucker Gehuͤlfen: Cerf, Demoris, Albertini. 
Außerdem ſind mehrere Steinbrecher und Schloſſer 
verhaftet worden, die in dem Weichbslde der Haupt⸗ 
ſtadt fuͤe Geld angeworben waren. Ein junger Mann 
unter den Verhafteten nennt ſich Delapalms und giebt 
ſich für den Neffen des General- Advokaten gleiches 
Namens aus; es hat ſich aber ergeben, daß dieſe An⸗ 
gabe falſch iſt; der Gefangene dar dringend, ein klei 
nes Buch, betitelt: „Imitation de lesus- Christ,“ 
behalten zu duͤrfen, ein Familienbuch, das ihm mehr 
werth ſey, als ſein Leben. — Die Gazette des 
Tribunaux fügt dieſen Namen der Verhafteten noch 
folgende hinzu: Poncelet, Schuhmacher, Brutus Das 
triarche, Maler und ehemaliger Militair, Collet, Unter⸗ 
Difizier von den Gendarmen, Collin, Profeſſor, Sappey 
und Gareia, Verwandte der Deputirten dieſes Namens, 
Prevoſt, im Dienſt befin licher Polizei-Beamter, Fa⸗ 
geas, bei welchem man 70 Louisd'or fand u. ſ. w. — 
Die Nachricht, daß auch der Schließer des Louvre 
verhaftet worden, iſt ungegruͤndet. — In der Nacht, 
in welcher das Komplott ausbrach, waren mehrere 
Schwade onen Kuͤraſſiere und Karabinie:s vor die Bas 
rière beoidert, wo ſich, den von der Polizei eingezo⸗ 
genen Erkundigungen zufolge, ebenfalls Zuſammenrot⸗, 
tungen bilden und in die Stadt eindringen ſollten. 
Auf die erſte Spur zur Entdeckung des Komplotts ſoll 
die Peltzei durch einen Schwerdtfeger gekommen ſeyn, 
der in einer Geſellſchaft erzählte, daß er in den letzten 
Tagen ungewoͤhnlich viel Piſtolen verkauft habe.“ 

Der König hat in dem früheren Pagen Hotel 
Karls X. ein Hospital gegründet, das in einem ſchoͤ⸗ 
nen und luftigen Lokal 30 Betten zur Aufnahme armer 
Kranken enthält. Dieſe Anſtalt wird haͤufig von Ihrer 
Majeſtaͤt der Königin beſucht. 
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bemerkt. 


Mattemberg, Alovis, 


Die Gebrüder v. Rothſchild haben an die Redaction 
des Courrier frangais folgendes Schreiben gerichtet: 
„Paris, 2. Februar Mein Herr! In ihrem heu⸗ 
tigen Blatte führen Sie als eine der moͤglichen Ur⸗ 
ſachen des Sinkens der Fonds an der geſtrigen Boͤrſe 
die Noihwendigkeit an, in der unſer Haus fi) befun⸗ 
den habe, Renten, die von ihm im Schatze deponirt 
worden, aus demfelden zu entnehmen und fie durch ihr 
ren baaren Werth zu erſetzen. So ſehr wir auch 
daran gewöhnt find, uns in den Blättern bei unrichti— 
gen Angaben genannt zu ſehen, ſo koͤnnen wir doch 
eine Vermuthung nicht unerwiedert laſſen, die geſtatten 
würde, zu glauben, der Schatz habe uns Geld gegen 
Deponſrung von Renten vorgeſchoſſen. Wie beeilen 
uns daher, zu erklaren, daß niemals, unter keiner Form 
und unter keinem Miniſterium, unſer Haus in dem 
Falle war, weder direkt, noch indirekt von dem Schatze 
etwas zu borgen. Vielleicht iſt es nicht überfluͤſſig, 
hier daran zu erinnern, daß im Gegentheil der Schatz, 
wenn er dringende Negociationen abzumachen hatte, 
Uns ſtets bereit gefunden hat, ihn mit allen unſeren 
Mitteln zu unterſtützen. Wir hoffen von Ihrer Uns 
parteilichkeit, daß Ste bieles Schreiben in Ihre nachſte 
Nummer aufnehmen werden u. ſ. w.“ \ 
Der Conſtitutionel meldet, daß die diſſidiren⸗ 
den Griechen in Korint) oder Megara einen Kongreß 
verſammeln wollen. 5 : 

Nachrichten aus Nantes vom Aften d. M. zufolge, 
iſt Tages zuvor Dom Pedro auf dem Dampfſchiffe 
„Superb“ von dort nach Belle, Isle abgegangen. 
Während feines Aufenthalts in Nantes haben ſowohl 
der Kaiſer ſelbſt als die Perſonen ſeines Gefolges an⸗ 
haltend gearbeitet. Folgendes ſind die Namen der be⸗ 
deutendſten Maͤnner, die ihn auf ſeiner Expedition 
begleiten: die Marquis v. Palmella, Louls und Fron⸗ 
teira, die Grafen Villaflor, Taipa, Lumiores, Pa. 
raty u. ſ. f., die Generale Azepedo, Vasconcellos, 
Laraiva, die ehemaligen Miniſter der Finanzen und 
des Krieges, Mouzinho und Kavier, Ritter Auffdiener, 
Beamter des Staats Seeretarigts, Freire, Praͤſident 
der conſtituirenden Cortes von 1821, der Baron Kerns 
duffe, der Oberſt Mascarenbas und eine Menge aus; 
gezeichneter Offiziere. ; 

Binnen jetzt und nächſtem Mai wird die Stadt 
Lyon mit den ſie umgebenden Feſtungswerken von 
370 Feuerſchluͤnden verſchiedenen Kalibers vertheidigt 
werden; die für Ammunttion noͤkhigen Contracte find 
bereits abgeſchloſſen worden. Dieſe Maßregel der Re 
gierung, meinen Einige, wäre zwar keinesweges zu 
tadeln, ſtehe aber nicht ſo recht im Einklange mit dem 


allgemeinen Entwaffnungsplane. 


Der Verluſt, den die Marine durch das am 25ſten 
erfolgte Abbrennen des Arſenals in Breſt erlitten, 
wird, dem Moniteur zufolge, auf nahe an 1 Million 
veranſchlagt, wovon 750,000 Franken auf die vom 
Feuer zerſtoͤrten Waffen und Geraͤthſchaften und über 


300,000 Fr. auf die Koſten für den Wiederaufbau 
des niedergebrannten Gebäudes kommen. Die Unter⸗ 
ſuchung uͤber die Veranlaſſung des Feuers wird fort⸗ 
geſetzt, und folgendes Ereigniß ſcheint darauf hinzu⸗ 
deuten, daß das Feuer angelegt worden. In der 
Nacht auf den 31. Januar gegen 1 Uhr bemerkte 
eine Patrouille der National-Garde, als fie bei einem 


der ſtehen gebliebenen Gebaͤude der Breſter Marine 


voruͤbermarſchirte, in einem der Buteaus Licht und 
ſah durch das Schluͤſſelloch drei Individuen, welche 
beſchaͤftigt waren, eine Thuͤr durchzuſaͤgen. Mit Huͤlfe 
des Waͤchters des Gebaͤudes, der davon benachrichtigt 
wurde, gelang es, dieſelben zu verhaften; man fand 
bei ihnen chemiſche Feuerzeuge, Lichtſtuͤmpfchen, Zan— 
gen, Bohrer und andere zur Ausuͤbung des Verbre— 
chens noͤthige Werkzeuge. Von dieſen drei Judividuen 
waren zwei Männer von reifem Alter, gut gekleidet 
und mit Ringen am Finger; 
ger Mann von 16 — 18 Jahren; 
Vebhaͤltniſſe find noch nicht bekannt; der Eine fol 
Schiffs⸗Capitain ſeyn und man ſoll Paͤſſe nach Eng⸗ 
land bei ihnen gefunden haben. Man it in Breſt über: 
zeugt, daß es ihre Abſicht war, aufs neue Feuer anzulegen, 
Die letzten Fluten haben die weiten Ebenen an der 
Muͤndung der Seine dergeſtalt uͤberſchwemmt, daß ein 
Erdſtrich von beinahe 34 Meilen unter Waſſer ges 
ſetzt wurde. 2 
Mehrere Blaͤtter melden, daß in der vorgeſtrigen 
Necht zwei Marqueure aus einem Kaffeehauſe des 
Boulevard Montmartre in den Tuilerieen in dem Au⸗ 
genbſicke verhaftet wurden, wo fie in einen der Ball⸗ 
fäle eindringen wollten, einem derſelben war es geluns 
gen, ſich auf dem letzten Balle im Opernhauſe unent⸗ 
geltlich einzuſchleichen und er glaubte dies im Koͤnigl. 
Schloſſe wiederholen zu koͤnnen. 


Portugal. 

Lifſabon, vom 31. Januar, — Am 16ten, 17ten 
und 18ten d. M. wohnte Dom Miguel ein Begleitung 
des Hofes den Gebeten bei, die ſeit drel Jahren an 
dieſen Tagen zur Suͤhnung des Diebſtahls der heiligen 
Gefaͤße in der Kirche der helligen Engratia gehalten 
werden. Am 18ten beſichtigte Dom Miguel aus der 
Kirche kommend, alle am Tajo Ufer bis nach Cintra 
hin befindliche Befeſtigungen und Batterien und ſchlief 
in Mafra. Nachdem er am 19. Morgens feine In- 
ſpection beendigt, begab er ſich nach Queluz, wo er 
mit dem Vicomte von Santarem eine lange Unterre⸗ 
dung über eden mit dem Engliſchen Paketboote ange 
kommene Depeſchen des Ritters Ribeira Saraiva aus 
London hatte, welche Details uͤber die Expedition Dom 
Pedro's enthalten und die Abreiſe des Kaiſers nach 
Velle⸗Isle welden. Dom Miguel hielt in Folge dieſer 
Nachricht eine Anrede an die Truppen, worin er ihnen 
zu erkennen gab, daß er auf ihre Treue rechne; eine 
Menge von Offizieren ſind befördert worden. Später 
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der nach dem Schloſſe zuruͤckgefuͤhrt. 


der dritte war ein jun, 
ihre Namen und 


mitgenommen, 


Richter, die Sache wieder 


begab ſich der Prinz nach dem Schloſſe Alfeite, wo 
fein fruͤherer Liebling, der Vicomte von Qurluz, feit 
drei Jahren gefangen ſitzt; diefer war unter guter De 
deckung nach Setubal gebracht worden und wurde am 
anderen Morgen nach Dom Miguel's Entfernung wie⸗ 
Morgen wird 
der Ritter Lemos de Lacerda mit Depeſchen fuͤr Herrn 
v. Saraiva nach London abgehen. Der vor kurzem 
hier angekommene Ritter Heliodor, fruher geheimer 
Agent Dom Miguel's an mehreren "Höfen, hat eine 
Broſchuͤre herausgegeben, worin er das Franzoͤſiſche und 
das Engliſche Kabinet beſchuldigt, die Expedition Dom 
Pedro's zu begünſtigen. Der Patriarch von Liſſabon 
iſt gefährlich krank, und der Großprior des Chriſt⸗Or⸗ 
dens if plotzlich geſtorben; der Letztere war unlaͤngſt 
von Dom Miguel zum Erzbiſchof von Evora ernannt 
und wurde ſehr von ihm geſchaͤtzt, weil er früher einer 
der eifeigſten Anhänger der verfiorbenen Koͤnigin Chars 
lotte Joaquime geweſen war und große Anſtrengungen 
gemacht hatte, um die Krone auf Dom Miguel's Haupt 
zu bringen. a 


E m gal d n d. 

London, vom 3. Februar. — Die Herzogin von 
Cumberland kam am Dienſtage zur Stadt, beehrte die 
Furſtin Lieven mit einem Beſuche und kehrte am 
Abend nach Kew zuruck. 

Die Bevollmächtigten der fünf Mächte. hielten vor⸗ 
geſtern eine Konferenz, an welcher der Baron Falk 
Theil nahm 3 

Sir Frederie Lamb, Großdr tanniſcher Geſandter am 
Oeſterreichiſchen Hofe, iſt geftern von hier nach Wien 
abgereiſt. Er hat, dem Vernehmen nach, Depeſchen 
die ſich auf die letzte Konferenz be⸗ 
ziehen, und beshalb iſt auch ſeine Abreiſe etwas ver⸗ 
zoͤgert worden,. g 

Die hieſigen Zeitungen theilen heute ſaͤmmklich den 
von Frankreich, England und Belgien ratiſteirten Trak⸗ 
tat mit. 5 

Das Volk verſpricht ſich fo viel von der Reform, 
wie es gewiß nie erhalten wird. Ehe das Geſitz zum 
erſten Male verworfen wurde, weigerte ſich eine Waſch⸗ 
frau fuͤr eine adelige Dame zu waſchen und antwortete, 
„wenn die Reform, Bill vom Parlament genehmigt wird, 
fo werden Sie gewiß fuͤr mich waſchen muͤſſen.“ Eine 
andere, die von ihrem Manne ſchlecht behandelt war 
und deshalb auf Scheidung angetragen hatte, bat die 
zuruͤckzunehmen, weil die Ge; 
ſetze des Staats ſich verbeſſern wuͤrden und ſich dann 
ihr Mann beſſer gegen ſie betragen wollte. Die arme 
Frau! bis jetzt ſind ihre Hoffnungen noch nicht erfüllt 
worden. — Die Zuͤgelloſigkeit und Unverſchaͤmtheit 
des gemeinen Poͤbels kennt faſt keine Grenzen, die Ars 
beitstente zwingen ihre Herren fo wel zu bezahlen, als 
fie wünſchen, wenn er nicht fein Haus in Flammen 
und ſich gemißhanbelt ſehen will. N 


3 


Dem Standard iſt das nachſtehende Schreiben 
eingefandt worden, welches der ehemals Niederländiſche 
und dann Belziſche General, Baron van der Smiſſen, 


der bekanntlich als Gouverneur von Antwerpen in eine 


Orangiſtiſche Verbindung verwickelt und darauf landes⸗ 
flüchtig geworden war, unterm 26. Januar 1832 von 
Paris aus an den Herzog v. Wellinbton gerichtet hat: 
„Gnaͤdiger Herr! Da ich die Ehre gehabt, in der 
Schlacht von Waterloo als Commandeur der Belgiſchen 
Artillerie der Zten Diviſton, welche vom General Chaſſs 
fommandirt wurde, unter Ihren Befehlen zu dienen, 
und das Gluck hatte, durch die ſchoͤne Haltung meiner 
Brigade auf dem Schlachtfelde die Aufmerkſamkeit des 
General⸗Lieutenants Lord Hill auf mich zu lenken, fo 


nehme ich mir ehrerbietigſt die Freiheit, mich an Sie 


zu wenden, um Ihnen einige Aufklaͤrungen über die 
Urſachen zu geben, die mich gezwungen haben, mein 
ungluͤckliches Vaterland file den Augenblick zu verlaſſen. 
— Waͤhrend meines Aufenthaltes in Antwerpen, als 
General: Gouverneur der Provinz, kam der Hannsverſche 
Konſul, Her Ellerman, zu mir und ſagte mir, daß er 
mir hoͤchſt wichtige Mittheilungen von Seiten des 
Lord Ponſonby zu machen habe, daß er mir die be⸗ 
ſtimmte Verſicherung geben koͤnne, jener Lord babe von 
feinem Hofe Inſtructionen, die Reſtauratſon des Hauſes 
Oranien in Belgien ſo viel als moͤglich zu beguͤnſtigen; 
er wuͤnſche aber, daß das Haus Naſſau durch eine 
Volksbewegung wieder, eingeſetzt wuͤrde. Der Herr 
Konſul Ellermann fügte hinzu, daß er meins Anbaͤng⸗ 
lichkeit an Koͤnig Wilhelm und an mein Vaterland 
kenne und mich deshalb mit den Anführern der Ora⸗ 
niſchen Partei, welche an der Bewegung Theil nehmen 
follten, in Verbindung ſetze, indem, wie er ſagte, dies 
ſelben beſonders auf mich rechneten, um dem Vaters 
lande Gluck und Wohlſtand wieder zu gebeu uno es 
vor voͤlliger Anarchie zu retten. — Am 25. März 
kamen die Herren Stevens und Major Parys nach 
Antwerpen, um mich aufzufordern, die Bewegung zu 
unterſtuͤtzen, welche in Bruͤſſel von den achtbarſten 
Perſonen vorbereitet worden ſey. Der Baron von 
Hoogvorſt, der Graf Duchatel, der Marquis von 
Watignies und viele andere Perſonen erſten Rauges 
hatten ſich zu dieſem Zwecke verabredet; Alles war an⸗ 
geordnet und abgeſchloſſen. Der Baron v. Hoogvorſt 
war ſogar bereit, in den Wagen zu ſteigen, um mich 
perſoͤnlich feiner Geſinnungen zu verſichern; aber die 
Furcht, daß ſeine Abweſenheit vom Kongreſſe bemerkt 
werden wuͤrde, war die einzige Urſache, die ihn von 
dieſer Reiſe zuruͤckhielt. Doch der Graf Duchatel und 
der Major Parys kamen nach Antwerpen, um mir 
über deſſen der guten Sache guͤnſtize Geſinnungen zu 
berichten. Die Ober-Offiziere der Antwerpener Garniſon 
wollten ſich über die Botſchaft jener Herren vollkom⸗ 
mene Gewißheit verſchaffen und beſchloſſen, den Major 
Deys, Adjutanten des General Nypels, nach Bruͤſſel 
zu ſchicken, um von dem Baron von Hoogvorſt die 
beſtimmte Verſicherung feiner augenblicklichen Theil: 


nahme an einer Oraniſchen Bewegung zu erhalten. 
Sie wurden in ihrer Erwartung getaͤuſcht. Der Baron 
von Hoogvorſt erwiederte, daß Lord Ponſonby ihn 
erſucht habe, einige Tage zu warten, und daß man 
dies bewilligen muͤſſe. — Endlich war der Tag ge⸗ 
kommen, an dem die Bewegung ausbrechen ſollte, und 
gerade in dieſem kritiſchen Augenblick, wo ſo viele 
ausgezeichnete und achtbare Perſonen ſich fuͤr das Heil 
und die Befreiuung ihres Vaterlandes ſo ſchwer kom⸗ 
promittirt hatten, ließ Lord Ponſonby den Anfuͤhrern 
der Bewegung ſagen, daß man die Ausfuͤhrung noch 
einige Tage verſchieben muͤſſe. Eure Herrlichkeit wer; 
den fühlen, wie gefaͤhrlich unſere Lage durch dies ſo 
unerwartete Benehmen des Lord Ponſonby wurde. 
Man glaubte ſich verrathen, und viele Perſonen bes 
gannen in die Aufrichtigkeit des Lords Mißtrauen zu 
ſetzen, und auch ſchon am anderen Tage nahm er keinen 
Anſtand, die Maske abzuwerfen, indem er dem Major 
Parys auf der Place Royale erklaͤrte, daß er eine 
andere Combination vorzuſchlagen habe, und daß man 
ſich bis auf weiteren Befehl nicht mehr um die 
Intereſſen des Prinzen von Oranien bekuͤmmern dürfe. 
An demſelben Tage ließ er uberall verbreiten, daß der 
Prinz Leopold der neue Kandidat ſey. Wir befanden 
uns durch dieſe ſchaͤndliche Treuloſigkeit in der furcht⸗ 
barſten Lage. Opfer unſerer Redlichkeit und unſeres 
Vertrauens, blieb mir kein anderer Ausweg, als mich 
mit dem Herrn Stevens, dem Major Parys und mit 
meinem Adjutanten, Herrn Lefévre, fo wie mit anderen 
angeſehenen Perſonen, freiwillig zu verbannen. — Es 
ſteht mir nicht zu, die Politik des Engliſchen Kabi⸗ 
nettes zu erörtern; aber es iſt unbeſtreitbar, daß Lord 
Ponſonby die Bewegung zu Gunſten des Hauſes 
Oranien, die er ſelbſt organiſirt hatte, zu ſeinem Vor⸗ 
theil benutzt hat. Die fuͤnf großen Maͤchte hatten ſich 
und ihre Familien als kuͤnftige Kandidaten zu dem 
Belgiſchen Throne ausgeſchloſſen. Das Verhaͤltniß des 
Prinzen Leopold zu der Koͤnigl. Familie von Groß⸗ 
britannien konnte einen Grund zur Ausſchließung dieſes 
Prenzen abgeben. Um jede Erörterung in dieſer Bez 
ziehung zu vermeiden, leitete Lord Ponſonby eine ernſt⸗ 
liche Verſchwoͤrung zu Gunſten des Prinzen von Oranien 
ein. Er hatte zu dieſem Zwecke bereits die angeſehen⸗ 
ſten Perſonen aus dem Militair- und Civilſtande ge⸗ 
wonnen, welche gewiſſenhaft handelten und es fuͤr das 
einzige Mittel hielten, Belgien den Haͤnden der In⸗ 
triguanten und der. verächtlichen Leute, welche es ber 
herrſchten, zu entreißen. Tag und Stunde waren 
beſtimmt; Alles verkuͤndigte einen. glücklichen Erfolg, 
ein Anfang der Ausfuͤhrung hatte ſogar ſchon ſtatt⸗ 
gefunden, als Lord Ponſonby plotzlich feinen Entſchluß 
andert, die ausgezeichneten und achtungswerthen Per⸗ 
fenen, welche feiner Rechtlichkeit und Aufrichtigkeit vers 


trauten, aufopfert und den Franzöſiſchen Agenten erklart, 


daß er die Reſtauration in Haͤnben habe, daß er ihnen 
die Wahl zwiſchen dieſer und dem Prinzen, Leopold 
laſſe. Die Wahl ward bald getroffen, und man weiß, 


Pr 


ſche nt es, 


wie ſeitdem Alles aufgeboten wurde, um die Mitglieder 
des Kongreſſes für dieſe neue Combination zu gewinnen, 
und wie kein Verſprechen geſpart wurde, um dieſelben 
zu verführen. Seitdem ſchrieb Lord Ponſonby angeb⸗ 
lich in der Eile jenen ſchoͤnen Brief, der im Kongreß 


vekleſen und ſpaͤterhin von dem Miniſterium Grey vers 
llaͤugnet wurde. — Da ich das Intereſſe kenne, welches 
Eure Hertlichkeit an dem Gluͤcke und an dem Heil 
unſeres erhabenen und guten Koͤnigs Wilhelm und ſei⸗ 


ner Dynaſtie, ſo wie an dem Wohle meines ungluͤck⸗ 
lichen Vaterlandes nehmen, ſo habe ich es fuͤr meine 


Pflicht gehalten, Sie auf eine wahrhafte und unpar⸗ 


teiiſche Weiſe von dieſer Angelegenheit in Kenntniß zu 
ſetzen. Ich bin eines der Hauptopfer derſelben ge⸗ 
weſen, und bitte Eure Herrlichkeit, von dieſer Mit⸗ 


theilung den Gebrauch zu machen, den Sie fuͤr ange⸗ 


meſſen halten. Ich habe die Eure u. ſ. w. 
i (gez) Baron van der Smiſſen.“ 
Ein Brief aus Liſſabon giebt die ganz effective Macht 
Portugalls auf 39,970 Mann an, wovon 19,480 Mann 
Linientruppen und 20,490 Mann Milizen. Dabei 
t als ob Gewalt habe angewendet werden 
müuͤſſen, um die Truppen, deren man in der Haupt⸗ 
ſtadt bedurfte, aus dem Junern herbeizuſchaffen, da 
einige Soldaten md rten, zu marſchieren, wes⸗ 
baſb man erſt zu, militatriſchen Strafen ſchreiten mußte. 
Der Zuſtand der Truppen hinſichtlich ihrer Beſoldung 
und Bekoͤſtigung iſt auch nicht der beſte; dagegen fehlt 
es nicht on den Bemuͤhungen einer Schaar von Moͤn⸗ 
“hen in Liſſabon, um ihnen Gefühle der Ergebenheit 
für Don Miguel beizubringen. Von ber gezwungenen 
Anleihe waren nur etwa 57,000 Pfd. eingegangen, die 
hauptfaͤchlich an Liſſabon geſammelt worden; dagegen hats 
ten die Diſtrikte von Oporto, Coimbra und Figueira nichts 
beigetragen. Zu Anfang Februars ſollte deshalb eine 
Commiſſion zuſammentreten, um ein zweckdienliches Ver⸗ 
fahren wider diejenigen anzuordnen, welche die ihnen aufers 
legte Quote nicht eingeliefert hatten. Joſe Verreira Pieto 
Baſta, we land der Unternehmer der Tabackspacht, 


hatte der Regierung ſchriftlich die Anzeige gemacht, daß 


im Fall man bei ihm die Bezahlung der Contribution er; 
zwingen wolle, er feine Glas- und Porzelan Fabrik 


zu Aveiro aufgeben wuͤrde, wodurch 300 Perſonen außer 


Brod kaͤmen. Auf aͤhnliche Weiſe hatte Ba on Quins 
tella, der auf 5000 Pfd. taxlrt war, jede Bezahlung 
verweigert. Bei der Armee fanden, ungeachtet der 
ftrengen Aufſicht, viele Deſer tionen ſtatt. 

Es it in London von einem Herrn Birch eine Vor- 
richtung erfunden worden, wodurch es unndthig wird, 
beim Schmieren der Achfen die Räder vom Wagen 
zu nehmen; auch iſt das Schmieren ſelbſt fo ſeiten ers 
forderlich, doß z. B. ein Wagen, mit jener Vorrich⸗ 
tung verſehen, in einem Jahre und 20 Tagen eine 


Entfernung von 2656 (Engliſchen) Meilen zuruͤckge⸗ 


en 


eber ohne ein einzizes Mal geſchmiert worden 
Kir GR a 8 


x 


ſtaͤdtiſche Monument zum Andenken van Speyks wird 


nur eine ſehr ſchwache iſt, 


Nieder laude. 3 
Amſterdam, vom 5. Februar. — Der Todestag 
des heldenmuͤthigen van Speyk it heute im hieſigen 
Bürger» Waifenhaufe, in welchem der Verſtorbene et⸗ 
zogen worden war, auf eine angemeſſene, zwar einfache 
aber hoͤchſt anſprechende Weiſe gefeiert worden. Das 


binnen einigen Wochen in ber hieſigen Neuen Kirche 
aufgeſtellt werden. { 

Antwerpen, vom 2. Februar, — Das heutige 
Journal d’Anvers enthalt folgenden leſenswerthen 
Artikel: „Geſtern war keine Sitzung der Nepräfens 
tanten,Kammer in Bruͤſſel, und zwar iſt das ein ſehr 
wohlberechnetes Mittel, um miniſterielle Erklaͤrungen 
zu vermeiden, die nur verwirrt und verwirrend ſeyn 
konnen. Man muß jetzt zu andern Ausreden, als 


De - RE RE EL 


böfes Wetter, Verhinderung der Communication durch 
die ſchlechten Straßen ꝛc. feine Zuflucht nehmen. 


Der 
Kriegszug der Engliſchen Ariſtokratie gegen den Ver 
trag vom 15. November, welchen fie fiir unverzeihlich 
erklärt, kaun den König von Holland nur in feinem‘ 
Widerſtand und das Ruſſiſche Kabiner in feinem Ber 
ſchloß beſtärken, den Vertrag nicht zu ratificiten Man 
kann in der That nicht umhin, zu bimerken, daß Lord 
Grey's Vertheidig ng des neuen Bel, iſchen Throns 
und daß ſeine Ausſoge, 
derſelbe ſey gegen die Wuͤnſche Englands und Frank, 
reichs errichtet worden, indem man der Oppoſitron einer 


hohen Perſon nachgegeben habe, eben keine gute Wir⸗ 


kung hervorbringen konnte. Graf Grey iſt unter ſich 
ſelbſt ſtehen geblieben; ob dies Fehler ſeines Talents 
oder der Sache iſt, die er zu vertheidigen hatte, bleist 
dahingeſtellt. Man muß ſich indeſſen auf eine neue 
Stundung gefaßt halten, da der Moniteur ſie uns 
halb und halb ſchon ankündigt. Die neue Monarchie 
Belgiens fügt ſich auf zwei überwiegende Mächte: die 
eine, England, kann zwar ihr Syſtem andern, wenn 
ein Miniſterwechſel — wie nicht unwahrſcheinlich — 
eintreten ſollte, doch wird es immer ihr Intereſſe ſeyn, 
daß Belgien mehr oder weniger abhängig von ihr 


bleibe, und nicht unter Franzöͤſiſchen Ein fluß komme. 


Die andere, Frankreich, wird den neuen Thron unter 
fügen, um den Ludwig Philipps zu vertheidigen, weh 
cher in der That von allen Seiten angegriffen iſt, und 
der furchtbarere Feinde hat, als die im Auslande. 
Uebrigens kann der traurige Anblick dieſes Landes, zer 
riſſen wie es iſt durch Parteien, getheilt zwichen denen, 
welche ein demagogiſches Gleichmachen, und denen, 
welche die alte Dynaſtie wieder einführen wollen, die. 
Maͤchte nur in der von ihnen geprebigten Stimmung 
beftäcken: daß die Ordnung nicht aus Aufſtaͤnden und 


Barrikaden hervorgehen koͤnne.““ 


Es if gewiß, daß die Pläne zu einer Eiſenbahn von 
Antwerpen nach Koͤln oder Duͤſſelborf beſchloſſen wor⸗ 


den. Sie wird das Hollaͤnei che Gebiet nicht berüh⸗ 
ven, und die Arbeiten ſollen gleich anfangen. 


Beilage 


h 


a - * 


Beilage zu No. 39 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 15. Februar 1832. 


VV 
Die Agramer Zeitung vom 28. Januar enthalt 
Folgendes aus Bosnien: „Bei uns iſt abermals die 
allgemeine Bewaffnung ausgeſchrieben. Von 12 bis 
70 Jahren wird Alles durch allgemeinen Ausruf in 
den Städten, aufgefordert, auf den erſten Befehl des 
Weſirs die Waffen zu ergreifen. Die Feindſeligkeiten 
haben auch ſchon bei Nowy Bazar begonnen, doch weiß 
man den Ausgang noch nicht. Der Drinafluß (Grenz⸗ 
ſcheidung zwiſchen Servien und Bosnien) iſt auf Ber 
fehl des Großherrn durch Serviſche und Bosniſche 
Truppen beſetzt; eben ſo der Savefluß. — Mehrere 
mit Salz und anderen Waaren beladene Schiffe find 
aufgefangen und dem Fiskus übergeben worden. Was 
die obgeſagte, Beſetzung beabſichtige, iſt noch nicht bes 
kannt; aber es ſteht Alles in banger Erwartung, da 
der Weſir einen bedeutenden Anhang in Bosnien hat. 
Niemand darf andere als des Weſirs Geſinnungen äußern. 
Er wird von den Seinigen Sheh (Heiliger) genannt, 
der von Gott geſandt iſt, für die aͤchte muhamedaniſche 
Religion zu kaͤmpfen. “/ N 

Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheil⸗ 
tes Schreiben aus Wien enthaͤlt, nach Erwähnung 
der Schwierigkeiten, auf welche der Sohn des Vice 
Königs von Aegypten bei der Belagerung von St: 
Jean d' Aere geſtoßen iſt, und der moͤglicherweiſe daraus 


für Letzteren hervorgehenden Verlegenheiten, Folgendes: 


„Indeſſen iſt Mehemed Ali ein vo: fichtiger und ſchlauer 
Kopf, der die Gefahren ſeines Unternehmens, ſo wie 
ſeine Kräfte, zu berechnen weiß und ſich ohne einen 
ſtarken Ruͤckhalt ſchwerlich darauf eingelaſſen haͤtte, 
auch jetzt Schon ſich zuruͤckziehen würde, wenn er an 
dem Erfolge der Expedition zweifelte. Er hat aber 
neuerdings bedeutende Fonds nach Syrien -für feine 
Armee und für die dortigen einheimischen Oberhaͤupter 
geſchickt und von den Vorſtellungen der Pforte kaum 
Natiz genommen. Ein Abgeordneter des Sultans war 
in Aegypten angekommen und wollte nach einer mit 
Mehemed Ali gehabten Unterredung gleich nach Konz 
ſtantinopel zuruͤckk ehren.“ i 


M iI l BAR, 

Die Arbeiten an den Bohrlöchern, wo urch man 
die Stadt Stuttgart mit Sprinaquellen zu verſehen 
hofft, we den noch immer lebhaft betrieben, obgleich 
dieſe Hoffnung etwas entfernter zu liegen ſcheint, als 
fruͤher. Das erſte Bohrloch im Elſerthal, unweit Kal: 
tenthal, bei welchem im Verlauf der Arbeiten beſondere 
Schwierigkeiten zu beſeltigen waren, iſt nun auf die 
kedentende Tiefe von 420 Fuß niedergebracht worden, 
ohne daß ſich bis jetzt andere Waſſerzufluͤſſe, als die 
ſich in den erſten zwanzig Fuß zeigten, hätten wahr: 


nehmen laſfen. Der Stand des Waſſers im Bohrloch 2 


bleibt unverändert derſelbe. Bei der zweiten, inner 
balb der Stadt, auf dem Baͤrenplatz unternommenen, 
Bohrarbeitaſt man bis jetzt auf 40 Fuß hinuntergekom⸗ 
men. Dieſe Stelle Ift um deswillen gewählt worden, 
weil ſie die tiefſte im Innern der Stadt iſt, und mit⸗ 
bin, bei der ziemlich wagrechten Lage der Schichten 
der daſigen Gebirge, die, etwa in der Tiefe ſtreichen⸗ 
den, Waſſer durch fie am fruͤbeſten und wahrſcheinlich⸗ 
ſten und mit den getingſten Koſten aufgeſchloſſen wer⸗ 
den duͤrften. ; 


Zwei Deutſche Druckereien werden in Paris in Thaͤ⸗ 
tigkeit treten, um naͤchſt Deutſchen Orignalwerken auch 
Nachdrucke der gangbarſten Deutſchen Literatue-Erſchei⸗ 
nungen zu liefern. Es iſt daruber, von einem Deut⸗ 
ſchen begonnen, ein Streit im Gange, indem er ber 
hauptet: in Frankreich koͤnne auch Nachdruck fremder 
Nationalwerke nicht geſtaitet ſeyn;z der ehrliche Mann 
wird aber wohl Unrecht behalten, weil man ſich da⸗ 
rauf deruft: daß in Deutſchland, England, Holland 
und Belgien franzoͤſiſches Eigenthum friſchweg nachge⸗ 
druckt werde. Freilich, wenn der rechtliche Zuſtand 


nicht gegenſeitig iſt, darf man die Repreſſaljen nicht 


geradezu verwerfen. 


Die Aufmerkſamkeit der medizinifhen Fakultät, fo 


wie der wiſſenſchaftlichen Welt uͤberhaupt, wird ſeit 


Kurzem durch eine neue, und fuͤr die Erleichterung der 
leidenden Menſchheit unſchaͤtzbare Entdeckung, in Anz 
ſpruch genommen. Es iſt einem gewiſſen Hrn. Lemolt 
in Paris gelungen, ein Inſtrument: die elektriſche 
Buͤrſte genannt, ſo zu verbeſſern, daß durch daſſelbe 
das elektriſche Fluidum in die kranken Gebilde fo 
häufig und doch zugleich fo ſtufenweiſe und ohne die 
geringſte Erſchuͤtteruug oder Funkenentweichung geleitet 
werden kann, daß es das ganze Nerven-, Muskel- und 
Blutſyſtem durchdringt, und auf die ganze anuimaliſche 
Oekonomie einwirkt. 
neuen therapeutiſchen Methode ſollen alle Erwartungen 
übertreffen, beſonders in paralytiſchen, rheumatiſchen 
und nervoſen Fällen, fo wie in Atonie, Hypochondrie 
und Gemüthsleiden. Wenn es fo fortgeht, ſo werden 
die Elektriſirmaſchinen und Magnete bald alle Apotheker: 
buͤchſen, Arzneigläfer und Pulverſchachteln verdraͤugen, 
und die Arzneimittel-Lehre wird noch einfacher werden, 
als das Orgel⸗Simplifikatjons⸗Syſtem des Abbe Vogler. 


Breslau, vom 14. Februar. — Am Aten d. M. : 


wurde die am 4. December vorigen Jahres im Ohlau⸗ 
Fluſſe ertrunkene Tageloͤhnerfrau Eliſabeth Anders 
ohnweit der Holzhaͤuſel- Bruͤcke gefunden, 0 


Die gluͤcklichen-Reſultate dieſer. 


1 


an Menfchen, e zu 
dennoch fortwährend idren Weg über dieſe gefährliche 


Obgleich bei der-mil.en Witterung, welche ſeit eini⸗ 
ger Zeit eing treten war, die Staͤrke der Eisdecke auf 
den Fluͤſſen und Teichen augenſcheiul ch bis zur Un, 
ſicherheit abgenommen batte, fo mangelte es doch nicht 
welche um einige Schritte zu erfparen, 


Flußdecke nahmen. Vier derſelben geriethen dabei 
in voriger Woche in Lebensgefahr, indem das Eis 
unter ihnen zuſammen brach, drei Perſonen davon 
wurden gereitet, die Ehefrau des Dreichgärtners 
Stampfe von Leerbeutel aber ertrank. Ihr Koͤrper 
wurde zwar ba'd gefunden, die mit ihm vorgenomme⸗ 
nen Wiederbelebungs-Verſuche aber blieben erfolglos. 
Am nämlichen Tage wurde bei Oswitz in der Oder 
ein männlicher d g h von der Faͤulniß ſehr ars 
ngener Leichnam gefunden. 
. gien wurde des Morgens an der Viehwelde 
au einem Garten⸗Planken ein dem luͤderlichen Leben 
ergebener Tiſchler⸗Geſelle haͤngend gefunden. Ob zwar 
er bald abgeſchuitten und an ihm Wiederbelebangever⸗ 


ſuche angeſtellt wurden, o blieben fie doch ohne Erfolg. 


In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorden: 33 männliche und 32 weibliche, uͤberhaupt 
65 Perſonen. Unter dieſen find geſtorden: an Abzeh⸗ 
zung 16, Altersſchwäche 6, Schlasfluß 5, Kraͤmpfen 8, 
Lungen und Bruſtleiden 14, Waſſerſucht 2. : 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 


unter 1 Jahre 10, von 1 — 5 J. 9, von 5 — 10 J. 


„ von 10 — 20. J. 2, von 20 — 30 J. 6, von 
1 J. 8, von 40 — 50 J. 4, von . J. 
10, von 60 — 70 J. 8, von 70 — 80 J. 5, von 

90 J. 1. a ; 
895 rk Woche wurden auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft: 2423 Schfl. Weizen, 2118 Schfl. 
Roggen, 715 Schfl. Gerſte, 1816 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat find. vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1) An Koͤrnern: 11,332 Schfl. 
Weizen, 10,387 Schfl. Roggen, 3306 Schfl. Gerſte, 
6574 Schfl. Hafer, 6 Schfl. Hirſe, 72 Schfl. Erbſen. 
2) An Fleiſch: 490 Eentner. 3) An Brodt: 
2471½ Centner. 


Verlobungs Anzeigen. 
Die Verlobung unſerer Pflegetochter, Romana von 
Taubenheim, mit dem Könisl, Hauptmann im 
7ten Jufanterie Regiment Herrn Luſt, verfehlen wir 
nicht Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Schweldnitz den 10. Februar 1832. 
Otte v. Lieres, Hauptmann a. D. 
Chriſt aue v. Lieres. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

53 Romana v. Taubenheim. 
ö Ludwig Luft. g 
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Die Verlobung meiner Tochter Wilbelmine mit 
tem General Pächter Herrn Meyer zu Gruͤttenberg 
zeige ich hiermit Freunden und Bekannten ganz er⸗ 
gebenſt an. Allerheiligen den 13. Februar 1832. 

5 Leitloff, Pfarrer. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
e Eduard Meyer. g 
Wi helmine Leit loff. 


Verbindungs⸗ Anzeige. N 
Ich zeige hiermit allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an, daß meine Schweſter, Mathilde Biſchoff, 
mit dem Guts Inſpektor Herrn Franz Pawelke, 
geſtern ihre hochzeitliche Feier vollzogen hat. x 
Breslau den 14. Februar 1832. 
Emilie Biſchoff. 


iD s Ann d \ 
Das am 10ten dieſes Monats zu Brieg erfolgte 
Ableben meines Bruders, des Koͤnigl. Hauptmanns 
Herrn v. Monſterberg, zeige ich hiermit allen ent⸗ 
fernten Verwandten und theilnehmenden Freunden ev, 
gebenſt an. Schweidnitz den 13. Februar 1832. 
v. Monſterberg, Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur im 7ten Landwehr-Regiment. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 15ten: Der Dergmönd. Roman⸗ 
ttiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Wolfram. 
Donnerſtag den 16ten: Der Mann meiner Frau. 


Luſtſpiel in 2 Akten, von Stawinsky. No. 777. 
Luſtſpiel in 1 Akt. Zum Beſchluß Der alte 
Geck und der Schmetterlingsfänger. 


Komiſches Kinderbollet in 1 Aufzuge vom Ballet⸗ 
meiſter Herrn Kobler. s 7 

Die reſp. Theilnehmer des mit dem 29. Februar 
ablaufenden dreimonatlichen Abonnement erſuche ich er; 
gebenſt, bis zum 23ſten d. M. im Theater⸗Burrau (Koͤnigs⸗ 
Ecke 1 Treppe hoch) von 11 b's 1 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 6 Uhr Nachmittags gefaͤlligſt Erklarung ab⸗ 
geben zu wolln: „ob fie auch dem neuen Abom 


nement für 80 Darſtellungen in den Mona 


ten Maͤrz, April und May beitreten oder 
daran nicht Theilenehmen.“ 

Bis zum 23. Februar liegt auch fuͤr Diejenigen, 
welche an den bisherigen Abonnements nicht Theil ge / 
nommen hatten, die Liſte zue Einzeichnung fuͤr das 
neue Abonnement im Theater-Bureau offen. ‚Spätere 
Unterzeichnung kann nicht ſtattfinden, indem am 25ſteu 
Februar die Erklaͤrung erfolgt: ob das Abonnement 
zu Stande gekommen und geſchloſſen iſt, oder ob kein 
Abonnement fuͤr die folgenden 3 Monate ſtattfinden 
wird. Zugleich glaube ich daran erinnern zu muͤſſen, 
daß vom 1. Mär, ab die Abonnements-Billets des lau- 
fenden Abonnements nicht mehr gültig ſind. 

Der Direktor und Pächter des Theaters 
f E. Piehl. 


Gute gehoͤren: 
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Concert-Anzeige. 

Donnerstag den 16ten Februar findet das 
V. Abonnement-Concert des Musik-Vereins 
der Studirenden im Musiksaale der Uni- 
versität statt. 

I. Theil. 1) Ouverture zu Corilan von 
Beethoven. 2) Die Fahrt nach Tre- 
schen v. M. Sadebeck. 

II. Theil. #) Das Orchester der mensch- 
lichen Leidenschaften; ein burleskes 
Pizzikato v. Saphir, vorgetr. v. einem 
Vereins-Mitgliede; die zur Deklama- 
tion gehörige Musik v. J. C. Kühn. 
2) Goncertino kör's Violoncello von 
Romberg, vorgetr. v. Herrn E. Bröer. 
3) Viersiimmige Lieder: a) Lauf der 
Welt, v. Kreutzer; b) Liebeständelei 
v. Esser. 4) Ouverture zur Vestalin 
v. Spontini. 

Abonnement-Billets — jede 3 Stück zu 
1 Rthlr. — sind fortwährend in den Musik. 
handlungen der Herren Cranz, Förster 
4 und Leuskart zu haben. 

Einzelne Billets a 15 Sgr. werden sowohl 
in den Musikhandlungen als auch an der 
Kasse ausgegeben. 

Einlass um 6 Uhr. 


e 


Anfang 7 Uhr. Ende 


9 Uhr. 
5 Breslau den 11. Februar 1832. BR 
Die Direction des Musik- Vereins der 


Studirenden. 
Klingenberg. Michael. Meyer. 
WEEFREEHEFERFERERFE — . ———.— S 
Sonntag den 19ten Februar 1832 
Vormittags eilf Uhr 
Versammlung der Mitglieder des Vereins zur 
Unterstützung hülfsbedürftiger Kinder. 
Defanntmadung. 


Das im Breslauſchen Kreiſe belegene ehemals geift; ' 


liche Gut Meleſchwitz, welches in das Eigenthum des 
Domainen-Fiskus uͤbergegangen iſt, ſoll höherer Be— 
ſtimmung gemäß, im Wege des Meiſtgebots veräußert 
werden. Zu dieſem 3 Meilen von Breslau, 2 Meilen 
von Ohlau entfernten, nahe an der Oder liegenden, 
jedoch gegen U 18 hinlänglich geſchuͤtzten 
5 Morgen 128 ◻Ruthen Ackerland 
2 Morgen 127 (Ruthen Bauſtellen, 3 Morgen 
8 ORuthen Gartenland; zwei zu beiden Seiten der 
Oder ganz nahe an dieſem Strome gelegene Wieden, 
welche zwar nicht vermeſſen ſind, die aber nach einer 
Abſchaͤtzung 720 Centner Heu und Grummt abwerfen 
koͤnnen; eine unvermeſſene Hutungs⸗Flaͤche an der Oder 
von ungefaͤh- 30 Morgen und verſchiedenes Unland, 
im gleichen Wege, Gräben unvermeſſen. Außer lem iſt 
das Gut mit einem Wohuhauſe und den erforderlichen 


Een sine een 


Wirthſchafts⸗Gebaͤuden verſehen. Der zu dieſer Ver⸗ 
aͤußerung angeſetzte Bietungs Termin wird den 27ſten 
Marz d. J. auf der Regierung von Morgens 10 bis 


Abends 6 Uhr durch den Departements Rath, Herrn 


Regierungsrath Noͤldechen abgehalten werden, gegen 
welchen die Competenten ſich vor dem Zulaſſen zum 
Gebote uͤber ihre Vermögens: Verbältniſſe und Beſitz⸗ 
faͤhigkeit auszuweiſen haben. Die bei dem Verkauf 
zum Grunde zu legenden Bedingungen koͤnnen etwa 
14 Tage vor dem anſtehenden Lieitations-Termine in 
unferer Domainen-⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Die 
Local⸗Beſichtigung des Guts ſteht Jedem frei und wird 
der dermalige Pächter deffelben die benoͤthigte naͤhere 
Auskunft uͤber die Lage der Grundſtuͤcke und über die 
ſonſtigen Realitäten ꝛc. erthellen. 
Breslau den 17ten Januar 1832. 
n Regierung. 


Verſteigerungs- Anzeige. : 

Zu Folge hoher Beſtimmung ſoll die Umzäunung 
der Kaſerne Nro. 7. auf dem hieſigen Bürgerwerder, 
desgleichen ein Holz⸗Schuppen und eine daſeloſt nach 
dem Kirchhof führende Brücke, ſaͤmmtlich wohl con: 
ſervirtes Gehölze, zum baldigen Abbruch in verſchiede· 
nen Theilen Öffentlich vorſteigert werden. Der Lieita⸗ 
tions⸗Termin iſt auf den 17ten Februar d. J. ander 
raumt. Die dabei vorbehaltenen Bedingungen find, 
im Bureau des Koͤniglichen Klemenz⸗Lazareths einzu⸗ 
holen. Breslau ten Alten Feb uar 1832. 5 

Koͤnigliche Lazareth⸗Kommi ſion. 
edi ert al it at i o n,. 
Von Seiten des unterzsichneten Gerichts werden 


auf Antrag der reſp. Verwandten und Erben unteng:r 


nannte Verſchollene und unbekannte Erben bie durch 
oͤffenttich vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 13ten December 1832 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Proske angeſetzten Termine in unſerm Ge⸗ 
richtsz'mmer zu erſcheinen, und zwar die Verſcholl neu 
fo wie ihre etwanigen Erben oter Erbnehmer mit der 
Auffo derung, daß fie bei ih em Außenbleiben für tobt 
erklärt, modo praͤelu irt und tor in unſerm Depofito‘ 


verwa'tet es, oder ſonſtiges VB rmögen ihren ſich legiti⸗ 


mirenden hieſigen Verwandten, modo dem König. 
Fisco zugeſprochen werten oll, die unbekannten Erben 
des Bünger Lariſch tagegen unrer dem Praͤind ig: daß 
in Ermangelung ibres Erfteinens ib e Präciufion von. 
der Maſſe erfolgen und dieſe ach H. 481. Titel 9. 
Theil JI. dis Allgemeinen Landreckts, in ſo, weit fie 
nicht geſetzlich der unehelichen Tochter des E blaſſers. 
anheim faͤllt, als ein berrenloſes Gut tem bibce regio- 
zugeſprochen werden fol. 

Die Provocaten find: 

DER „ 3 

1) Der Unteroffiz er Johann Stmmerwann aux 

Si iverderg, von deſſen Erb: n. und Aufenthalt ſeit dem 


21. Februar 1821, wo er ſich zum letztenmale beim 
Bezirksfeldwebel in Neurode gemeldet, irgend keine 
Kunde vorhanden iſt. 2) Der Tiſchlergeſelle Carl 
Rathsmaunn aus Frankenberg hieſigen Kreiſes, wel⸗ 
cher angeblich, ohne daß dies jedoch zu conſtatiren ge— 
weſen, im Jahre 1813 in Preußiſche Dienſte getreten 
und nach der Schlacht von Leipzig verſchollen. 3) Der 
Sattlergeſelle Anton Joſeph Franz Bittner aus 
Olbersdorff, hieſigen Kreifes, welcher ſeit feiner Aus, 
wanderung im Jahre 1812 verſchollen. 4) Die un⸗ 
verehelichte Theela Gruͤſſer von hier, welche im 
Jahre 1795 in einem Alter von 17 Jahren, einem 
entwichenen Soldaten, angeblich nach Troppau, nachge⸗ 
gangen und fpäter geſtorben ſeyn ſoll. 5) Der Guͤrtler⸗ 
geſelle Ferdinand Werner von hier, welcher ſeit 
40 Jahren, wo er in die Fremde gegangen, verſchollen 
af. 6) Der Sellergeſelle Anton Franz Schubert 
von hier, welcher ſeit länger als 30 Jahren verſchollen 
iſt. 7) Der Schloſſergeſelle Franz Pohl von hier, 
welcher im Jahre 1818 in die Fremde gegangen und 
ſeitdem verſchollen iſt. ä N 
B. Die unbekannten Erben 
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des am 21. Februar a. pr. mit Ruͤcklaſſung einer un⸗ 


ehelichen Tochter ohne Teſtament verſtorbenen Buͤrger 
Auguſt Lariſch aus Frankenſtein. ö - 

Frankenſtein den 17ten Jauuar 1832. f 
: Koͤnigl. Lands und Stadt: Gericht. 

Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben der am 7ten Juny 1825 
zu Kotſchanowitz, Roſenbergſchen Kreiſes, verſtorbenen 
Suſanna verw. Toͤpfer Dewerne alias Koͤchern, 
werden auf den Antrag des Fisch hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre vermeintlichen Anıprüche an. die in circa 
20 Rthlr. beſtehende Veklaſſenſchafts-Maſſe Tpätrfiens 
in dem zu dieſem Behufe auf den 3 1[ſten May 
1832 hieſelbſt Vormittags 9 Uhr in unſerm Gerichter 
ſaale anſtehenden Termine anzumelden und reſp. zu 
juſtiſiziren, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß ſie mit ihren Erbanſpruͤchen an beſagten 
Nachlaß präcludirt werden, und dieſer dem Fiscus als 
herrenloſes Gut anheim fallen wird. 

Creutzburg den 18ten Auguſt 1831. 

Koͤnigliches Domainen⸗Juſtiz⸗ Amt Bodland⸗Neuhoff. 
77 — a 


Bekanntmachung. e 
Hoͤherer Beſtimmung zu Folge iſt der Holzhieb auf 
dem Terrain, welches die Gemeinden Rodeland, Min⸗ 
ken, Biſchwitz, Steindorf und Celline, und die Br 
werke daſelbſt, als Entſchaͤdigung für die Aufgabe ihres 
Hutungs: und Graſungsrechts im Königl. Forſt erhal 
ten ſollten, ſiſtirt und auf andere Diſtrikte verlegt, 
und iſt die Seitens Koͤnigl. Hochloͤblicher Regierung 
unterm Aten Mai c. Anzeiger zum Amtsblatt No. 24. 
vom 15. Juny pag. 295. pudlieirte ermaͤßigte Baus 
holz⸗Taxe aufgehoben worden. Indem ich dies mit 
Bezug auf meine Bekanntmachung vom 8. October c. 
zur Öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich zugleich, 


— 


daß die barin feſtzeſetzten Bauholz Verkaufs⸗Termine, 
nunmehr nur noch für die Oderwald⸗Diſtrikte fortbe⸗ 
ſtehen, in welchem Bau- und Nutz Holz an jedem 
Dienſtage der Monate Januar und Februar k. J. ger 
zeichnet wird, und ſich die Kaufluſtigen an der Linde⸗ 
ner Fahre zu verſammeln haben. Wer aus andern 
Diſtrikten Bauholz zu haben wuͤnſcht, hat feinen Ber 
darf bei mir anzumelden und werde ich dann den Tag 
beſtimmen, an welchem ich das beſtellte Holz zeichnen, 
und der Rendant Geisler an Ort und Stelle den 
Verkaufspreis in Empfang nehmen wird. Die Brenn⸗ 
holz-Verkaufs⸗Termine bleiben unverändert, nur benach⸗ 
richtige ich noch die Kaͤufer von groͤßeren Quantitaͤten 
Brennholz, daß ſie das erkaufte Brennholz auch außer 
den feſtgeſetzten Verkaufs⸗Tagen, jedoch nur nach 
vorheriger jedesmaliger Meldung bei dem 
betreffenden Foͤrſter zur Abfuhr in Empfang 
nehmen koͤnnen. 

Peiſterwitz den 28ſten December 1831. 

Der Koͤnialiche Oberfoͤrſter Krauſe. 
Pro m e N 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt wird der 
aus Gorkau gebürtige und verſchollene Joſeph Na ge⸗ 
duſch, welcher im Jahre 1813 unter dem ruſſiſchen 
Militair gedient hat, ſo wie deſſen unbekannte Erben 
und Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſich in termino 
den 15ten May 1832 Vormittags 11 Uhe 
in unſerer Amtskanzeley hierſelbſt perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden und ſich zu legitimiven, widri⸗ 
genfalls der Joſeph Nageduſch fuͤr todt erklärt und 
fein im Depoſito zu Prauß befindliches, einige 60 Rthlr. 


betragendes Vermoͤgen ſeinen ſich gemeldeten Verwand⸗ 


Zahlung in Courant verſteigert werden. 


ten nach erfolgter Legitimation ausgezahlt werden wird. 
Frankenſtein den Zten July 1831. 
Das Graͤflich von Zierotinſche Gerichts-Amt 
der Fidei-Eommiß⸗Herrſchaft Prauß. 
7 A n t OL 
Es ſollen am 16ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions Gelaffe 


No. 49. am Naſckmarkte verſchtedene Effekten, als 


ein Billard mit Queues und Baͤllen, ferner: Zinn, 
Kupfet Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth aun den Meiſtbietenden gegen baare 


Breslau den 4. Februar 1832. 5 
Auctions -Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt» Gerichte. 
Aufforderung. 
Der in den Jahren 1932 bei dem hieſigen Kauf 


mann Joſeph Oppolsky als Handlungsdiener ge 


weſene George Thometzky wird hiermit aufgefordert, 
dem Unterzeichneren recht bald feinen gegenwärtigen 
Aufenthalt bekannt zu machen. 
Gleiwitz den 10ten Februar 1832. 
Der Koͤnigliche Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Weidlich. 


— 


Bekanntmachung. 

Das in dieſem Jahre pachtlos werdende Herzogliche 
Ant Spahlitz ſoll von Johanni c. a. ab anderweitig 
auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dieſer Amtspacht gehören im Allgemeinen die 

Geld, Naturalzinſen, ſonſtige Praͤſtationen und Dienſte 
der Einſaſſen, der Kupferhammer bei Spahlitz und die 
Vorwerksnutzungen nachbenannter Guͤter, als: 


1) Spahlitz, 14 Meile von der Kreisſtadt Oels, dit 
lich entfernt, an Vorwerksflaͤchen enthaltend: 


3 Morgen 138 AR. Gärten. 
649 — 100 — Ackerland. 
195 — 14 — Wieſen incl, der bei Klein 
i Ellguth außerhalb belegenen 
2 Glumi-Wieſen. 
213 — 96 — Teiche. 
24 — 13 — Huttung und Gräferst. 


1086 Morgen 1 ON. 


2) Sandhoff bei gleicher Entfernung von der Kreis, 
ſtadt an der Oels Wartemberger Straße belegen, 
enthaltend: ; 


1 Morgen 90 QR. Gärten, 
476 — 88 — Ackerland. 
5 — 63 — Wieſen. 


CCͥͤ ˙ wm ⁊· w K 
483 Morgen 61 QR. Fe, 
3) Gaͤnſeberg, / Meile von der Kreisſtadt entfernt, 
enthaltend: i 
1 Morgen STAR. Gärten. 8 
239 111 — Ackerland excl, 
83 153 Wieſen. 
C0 ͤ Kd 
324 Morgen 171 AR. 
4 Wuͤrtemberg, % Meile ſuͤdöſtlich von der Kreis: 
ſtadt entfernt, enthaltend: i 
19 Morgen 24 QR. Garten. 


Läden, 


702 — 22 — Ackerland. f 
88 — 13 — Wieſen incl. der bei Oels 
belegenen Wieſe und der 
Herrn Wisfe bei Klein- 
‚ Ellguth. 
2 — 101 — Gräaͤſerei. 


811 Morgen 160 WR. N 
5) Das Schloßvorwerk in der Breslauer Vorſtadt 
von Oels, enthaltend: 
Morgen 48 QR. Gärten. 


74 — 114 — Ackerland. 
83 — 71 — Wieſen. 
6 — 134 — Huttung. 


RETTET RNIT ERBEN SELECT * 

85 Morgen 7 QAR. 
Dieſes Amt wird hiernach im Ganzen, wie es ger 
genwärtig geſtaltet iſt, zugleich aber auch in zwei aus 
demſelben zu bildenden Separatpachten ausgeboten, 
welche letztere beſtehen werden, wie folgt: 
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1. Das Separat⸗Amt Spahlitz, zu welchem geſchla⸗ 
gen werden ſollen ;: Fi 

a) die Nutzungen der Vorwerke Spahlitz, Sant: 

beoff und Gaͤnſeberg; : 

b) die Geld, Naturalzinſen und Dienſte der da: 


ſigen Einſaſſen; 2 s 
e) bie Nutzung des Kupferhammer bei Spahlitz. 
II. Das Separat⸗Amt Wuͤrtemderg, zu welchem ge 
ſchlagen werden: 
a) die Nutzungen der Vorwerke von Wuͤrtemberg 
und dem Schloßvorwerk; 55 
b) die Zinſen und Dienſte der Einſaſſen von die⸗ 
ſen Ortſchaften. 0 
Zur beſagten alternativen Verpachtung iſt daher 
auf den 16ten Maͤrz c. a. früh 9 Upe 
der Bietungs Termin in unſerm Geſchaͤfts Locale hie⸗ 
ſelbſt augeſetzt und koͤnnen die zur Pacht geſtellten 
Guͤter in Augenſchein genommen, ſo wie auch vorher 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. > 5 

Dem gemäß werden Pachtluſtige hiermit eingeladen, 
in dem anſtehenden Termine ſich entweder in Perſon 
oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte einzufin⸗ 
den, uͤber ihre Qualification und Cautionsfaͤhigkeit aus⸗ 
zuweiſen und ihre Gebote abzugeben, worauf der Zu⸗ 
ſchlag nach eingeholter Herzoglicher Genehmigung zu 
gewärtigen iſt. 

Oels den 12ten Januar 1832. 8 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 
Jagd Verpachtung. 

Auf Verordnung ſollen die mit ult. Februar d. J. 
pachtlos werdenden Jagd⸗Reviere wieder auf fehs 
hinter einander folgende Jahre, als: vom 1. März 1832 
bis ult. Februar 1838 an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden, wozu nachſtehende Termine angeſetzt wor⸗ 
den ſind, naͤmlich: 5 PS 

1) Der 1ſte März d. J. fruͤh um 10 Uhr in 
dem bieſigen Gaſthauſe: a) für die Liebichauer Felder 
und Wald, die Freyburger Stadtfelder und Buͤſche; 
b) fuͤr die Polsnitzer Felder und Buͤſche, bis an die 
Landshuter Chauſſee; c) für das Moͤhnersdorffer Jagd; 
Revier in ſeinen Grenzen. b 

2) Der 2te März d. J. früh um 10 Uhr in dem 
hieſigen Gaſthauſe: a) fuͤr das Langwaltersdorffer; 
b) für das Donnerauer; c) für das Reimswaldauer; 
d) für das Goͤbersdorffer; e) für das Lehmwaſſer Jagd⸗ 
Revier, wobei zu bemerken iſt: daß dieſe 5 Jagd⸗ 
Reviere ihres Zuſammenhanges, und der Hohen-Jagd 
wegen, nicht von einander zu trennen ſind, und daher 
zuſammen verſteigert werden muͤſſen; k) fuͤr das Fried⸗ 
länder Jagd⸗Revier. 5 

3) Der Ste Maͤrz d. J. fruͤh um 10 Uhr in dem 
Herrſchaftlichen Brauhauſe zu Ober⸗Wuͤſte⸗Giersdorff: 
a) für das Ober-Giersdorffer Jagd Revier in feinen 
Grenzen, nebſt dem zum Donnerauer Forſte gehoͤrigen 


Stubenberge; b) für das Nieder⸗Giersdorffer Jagd⸗ 


— 


Be. ER: 


Revier, nebſt deren zu dem Rudolfswalbauer Forſte 
gehoͤrigen Seifferhoͤhen, und die Ober- und Nieder⸗ 


Rudolfswaldauer Felder bis in genannte Dörfer und 


bis an das rechte Ufer der Dorfbach; e) die Hohe Eule 


in ihren Grenzen, bis an das rechte Ufer der Dorfbach 


und durch Falkenberg und Douffbach. 


4) Der Ste März d. J. früh um 10 Ubr in dem 
Hereſchaftlichen Brauhauſe zu Wederau: a) für das 
Wede auer Jagd Revier bis an das rechte Ufer des 
Wederauer Waſſers; b) für den Reſt des Wederauer 
und Falkenberger Jagd Reviers bis au das linke Ufer 
des Wederauer Waſſers; c) für das Wernersdorffer 
Jagd⸗Revier, nebſt dem daſelbſt gelegenen, zu Wederau 
gehörigen Kregeiberas; d) für das Thomasdorffer Jagd⸗ 
Nevier; wozu pachtluſtige Jagdliebhaber hiermit eingelauen 
werden. Die Pachtbedingungen und genauen Beſchrei⸗ 
bungen der Jagd Grenzen find ſowohl bei Unterſchrie⸗ 
benem als bei denen Forſtbeamten der zu verpachtenden 
Jagd- Reviere zu jeder ſchicklichen Zeit vor den Termi⸗ 
nen nachzuſehen. b 

Fuͤrſtenſtein den 31. Januar 1832. 

Schuͤz, Forſtmeiſter. 


Schafe Verkauf 


Auf den Reichsgraͤſtich Anton von Magnisſchen 
Herrſchaften in der Grafſchaft Glatz ſtehen auch heuer 
einige hundert Sprungftähre, mehrere hundert Zucht⸗ 
muͤtter und Schoͤpſe edelſter Rage, in dem Alter von 
1 bis 4 Sahıen, zum Verkauf. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand iſt der beſte und fuͤr vererbliche oder anſteckende 
Krankheiten, namentlich aber daß nie die Traberkrank⸗ 
heit in den Heerden geherrſcht hat, wird Garantie ger 
leſſtet, Wollreichthum und hohe Feinheit der Heerden 


iſt durch Öffentiihe Ausſtellung von 12,000 Vließen 


auf dem Wollmarkt in Breslau zur Genuͤge documen— 


tirt. Die zu verkaufenden Thiere find zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zelt in Augenſchein zu nehmen. Die Preife 
find den Zeitumſtaͤnden und den ausgewählten Thieren 
angemeſſen. Wollproben werden nicht verſandt. 
Eckersdorf den Zten Februar 1832. 5 
Reichsgraͤflich Anton v. Maanisſches Wirthſchaftsamt. 
Scha a fe Verkauf. 
Hundert Stuͤck hochfeine 3 und Jjaͤhrige Mutter⸗ 


ſchaafe, 50 Stuͤck Sprung⸗Staͤhre, Lohmner Abkunft, 


ſtehen auf dem Dom. Bunkay (bei Sibillenort) Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, zu verkaufen. Die Heerde iſt von jeder 
Krankheit frei. . 5 € 

Schaafvieh Verkauf. 8 
Das Dom. Hausdorf bei Neumarkt, offerirt 
auch dies Jahr wiederum 190 Stuͤck wollreihe und 
dabei feine 2jährige Bäche, Muttern und Schoͤpſe zum 
Verkauf, Die Heerde iſt von jeher vollkommen geſund 
geweſen und von allen anuſteckenden Krankheiten frei. 

f Apotheken Verkauf. i 

Es iſt in einer hoͤchſt angenehmen Gebirgsſtadt eine 
Apotheke zu verkaufen. Auskunft ertheilt der Apothe⸗ 
ir Ole ar ius. h 


Verkaufs „ Anzeige. 

Ein auf der kleinen Groſchengoſſe, gelegenes maffl: 
ves, ſechs Fenſter breites, 3 Stockwerk hohes Haus, 
iſt veraͤnderungshalber ohne Einmiſchung eines Dritten 
für einen aͤußerſt billigen Preis zu verkaufen. Das 
Naͤhere zu erftagen Schuhbruͤcke No. 61. 2 Stier en 
vorn heraus. 5 5 N i 

Daſelbſt ſteht ebenfalls eine Walzmaſchine zum bunt 
und glatt walzen, nebſt einem franzoͤſiſchen Durchſchnitt, 
zum Verkauf. 

Wagen Verkauf. 

Ein gebrauchter Wagen, neoſt einer neuen einfpän, 
nigen, halbgedeckten Droſchke, ſtehen zu billigen Preis 
ſen zum Verkauf Hummerey No. 15. . 

Rap ps» Kuchen 
geſund und trocken, verkauft billig 
; Salomon Simmel jun., 5 
Hummerei Nro. 4. zwei Stitgen hoch. 


o Pf e n 
von ganz vorzuͤglicher Qualitat und billigem Preiſe 
zum Verkauf in kleinern als groͤßern Quantitaͤten, lie 
gen bei mir einige Zuͤchen zur Probe bereit. 


Friedländer, goldne Radegaſſe No. 27. 


Erbſen und Hafer 
zu Futter, verkauft den hieſigen Marktpreiſen ange 
meſſen in beliebigen Quantitäten 
Salomon Simmel jun., 
Hummerey Nro. 4. im zweiten Stock. 


Literariſche Anzeige. \ 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben:. 2 
Keine Schnuͤrbruͤſte mehr! 
Oder Darſtellung der großen Nachtheile und der fuͤr 
Geſuncheit und Leben hoͤchſt traurigen Folgen, welche 
das Tragen der Schnuͤrbruͤſte, insbeſondere aber das 
feſte Schnüren bewirken. Eine beberzigenswe the Schrift 
für Deutſchlauds Frauen und Jungfrauen, Erzieher 
und Erzieherinnen. Von Dr. Riedel. Mlt Ab⸗ 
buldungen. 8. Geh. Preis 15 Sar. 
3 Literariſche Anzeige. EAN 
Ein 8 Bogen ſtarkes Verzeichniß roher Buͤcher (welche 
zu ber eutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden) 
it von dem Antiquar und Bibliothekar Kronecker 
zu Liegnitz, bei uns niedergelegt worden, und wird 
daſſelbe an Buͤcher Liebhaber gratis von uns vertheilt. 
Breslau den 12ten Februar 1832. f 
Die Buchhandlung der Herren Graß Bartb & Comp. 


Meine Wohnung ist Junkerm 
strasse Nro. 31. dem Königl. Ober- 
Post-Amte gerade gegenüber, im 
Kaufmann Giesche'scher, Maus e. 

Ferdinand Hirt. 
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Meine jetzt uͤber 5300 deutſche und 900 fran⸗ 
zoͤſiſche Baͤnde zahlende Ceſe⸗ Bibliothek, 
welche woͤchentlich mit allen dafuͤr paſſenden neu ers, 
ſcheinenden Buͤchern vermehrt wird, empfehle ich In⸗ 
und Auswärtigen zur gefaͤlligen Benutzung. 

Das Verzeichniß davon koſtet 7½ Ser. 

Zugleich mache ich auf meine Journal,, fo wie einen 
Bücher⸗Leſe⸗Zirkel, in welchen nur die neues 
fen Sachen aufgenommen werden, aufmerkſam. 

g E. Neubourg, Buchhaͤndler, 
Riemerzeile No. 10. 


Wein- Bericht! 

Der Ausfall, der letzten Leese lässt sich unse- 
rer Ansicht nach wie folgt bestimmen. — Der 
schöne Herbst hat fast in allen Wein- Ländern 
die anfangs mit Recht gehegten Besorgnisse 
eines schlechten Ausfalls in angenehme Hoff- 
nungen verwandelt, — Die Rothweine in Bour- 
deaux zeigen sich nach ihrem Abstich von der 
Mutter höchst vortkeilhaft — in weissen Wei. 
nen, nach denen bis jezt weniger Frage statt 
fand, sind selbst Hoch-Gewächse billig zu kau- 
fen. — Das mittägliche Frankreich rühmt seine 
verschiedenen Gattungen, bei guter Auswahl, — 
Der Rheinwein durch die letzen Conjuncturen 
etwas, aus der Mode gekommen, und durch 
Rothweine verdrängt, wird schwer seinen alten 
Ruhm wieder erlangen, denn Alles wurde seit 
mehrern Jahren mit Weinen, unter dem Namen 
vom Rheingau, überschwemmt, die es aber 
nicht sind und bei längern Laager statt besser 
schlechter werden — Ungarn hat, wenn auch 
keineri ausgezeichneten Jahrgang, doch einen 
guten Mittel- Wein gewonnen,. der sich früher 
wie es sonst der Fall ist, entwickeln und seine 
Süsse abwerfen wird — wir haben einige Trans- 
porte unterwegens die in Kurzen hier eintreffen 
werden — wo sich dann Jeder überzeugen 
kann, — Alte Weine sind leider wenig gefragt, 
ob es gleich erwiesen ist, dass selbe der Ge- 
sundheit am Zuträglichsten sind, wir bedauern 
so viel Vorräthe davon zu besitzen — allein 
über 17000 in Bouteillen und nur unbedeuten- 
den Absatz. -— Sonst empfahl man alten Franz- 


und Rheinweiu für K anke, jetzt nur selten. 


Das Vorurtheil, dass alle alten Weine sauer sind, 
ist höchst ungerecht, gut gehaltene Sorten ei. dl 
es keineswegs, nur kann der in Kraft und Firne 


übergegangene Zuckerstoff nieht vorherrschend 


sein, — 
So viele unserer Landsleute die nur einen 
2 « * 
kleinen Bedarf haben, verschreiben und bestel- 
len sich noch immer aus der Ferne, mian kann 


sagen aus Gewohnheit, sie haben dabei grössere 


und getheilte Kauflooſe 


Kosten, eine Menge Umstände und Risico, und 
würden wirklich besser thun, sich aus einem 
eoliden nahen Laager zu versorgen, wo.ihnen 
für. die Aehtheit, Reinheit und Ausdauer jeder- 
zeit eingestanden-wird. — Um Aufträge betteln 
und betieln lassen, ist unter der Würde ei- 
ner jeden achtbaren Handlung, seine Freunde 
auf die vortheilhafteste Art der Beziehung auf 
merksam zu machen ist erlaubt. j 

Lübbert & Sohn, Junkernstrasse No. 2. 


Ein praktiſcher Seidenbauer an rationelle 
Oekonomen. 

Um den Ertrag des Lands moglichſt zu erhöhen, 
und die Induſtrie zu befördern, verdient die Anpflan⸗ 
zung des weißen Maulbeerbaumes, und in eeſſen theil⸗ 
weiſer oder gaͤnzlicher Ermangelung als vollkommenes 
Surrogat deſſelben, der Anbau der Scorzonera hispa- 
nioa, Behufs des Seiienbaurs, vor allen andern Lanz 
desprodukten den Vorzug; jedoch darf dieſe perennis 
rende Pflanze zu gedachtem Zwecke nicht ruͤckſichts los 
angebauet und deren Blatter nicht ohne ſpeztelle Re⸗ 
geln zum Futter der Seidenraupen verwendet werden, 
wenn der Erfolg guͤnſtig ausfallen fol. — Außerdem 
gewähren die Skorzoner Blatt r ein ſehr milchvermeh⸗ 
rendes Viehfutter und die jungen Wu zeln ein wohl⸗ 
ſchmeckendes Gemuͤſe. Eine ausfuhrliche Anweiſung 
zur eigenthuͤmlichen Kultur dieſer Pflanze, Behufs des 
Seidenbaues, beſonderen Fuͤtterungs⸗ Weiſe und Con⸗ 
ſtruktion der Hürden zu dieſem Zwecke, fo wie auch 
zur Vervollkomnung des Seidenbau⸗ Betriebes, Ber 


huͤrung und Heilung der Krankoeit der Sei en aupen 


im Allgemeinen nebſt mehreren angeſtellten Verſuwen, 

it in be ſiegelten Manuferspten für 2 Athl. fo wie 

auch Skorzoner⸗Saamen von voriger Erndte das 

Pfund zu 20 Sgr. und gut konſervirte Grains das 
Loth für 25 Sgr. zu haben, bei der. a 
Speditions- und Commiſſions-Expedition 

Oblauer Straße Nro. 21. im grünen. Kranz. 


JJ) ART LET PART ER ET FEEIERN 

Ein Handlungss oder Fabrik⸗Geſchaͤft, das 
mit kuranten Artikeln ſich im Gange befin- 
det, wird von einem ſoliden Kaufmann, der 


5 bis 8000 Athlr. anlegen kann, zur Ueber⸗ 


nahme oder auch bei paſſenden Verhaͤltniſſen, 
zur Theilnahme geſucht. Derſelbe bittet ver- 
ſiegelte, ſolide Anerbietungen unter der Adreſſe 
C. G. Nro. 23. der Speditions⸗ und Com⸗ 
miſſions Expedition Ohlauer⸗Straße No. ar, 
zur Beförderung pofifreı zu uͤbermachen. 


Looſen⸗ Offerte. 
Zur 2ten Klaſſe 65ſter Lotterie 


ſind e 
zu haben bei En 
H. Holſchau der ältere, 

Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


7 


Azel. für Herten. 


um für dieſen Winter damit zu räumen, find bie 
noch übrigen modernen Mäntel fuͤr den Anſchaffungs⸗ 


Preis au haben. Schramm, Zunkernftraße No. 7. 


Etabliſſements 5: Anzeigen 
Einem hochzuverehrendem Publicum beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: wie ich hier Orts in 
dem Hauſe des Herrn Schlipalius in der großen 
Groſchengaſſe No. 32. eine Specerei⸗Waaren und Tas 
bak Handlung etablirt habe. Ich empfehle mich mit 
einem wohl aſſortirten Lager von allen Specerei-Waa⸗ 
ren, fo wie mit vielen Sorten von Rauch- und Schnupf⸗ 
tabacken, zu den nur moͤglichſt billigſten Preiſen und 
werde mich ſtets bemuͤhen, mir das guͤtigſt zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen durch reelle Waare und prompte Ber 

dienung zu rechtfertigen. 
Breslau den 18tru Februar 1832. 
f 8 F. A. Hoek. 


Offenes Engagement. 
Bei dem Koͤnigl. Preuß. Hochloͤbl. 
Infanterie-Regiment in Breslau, kann ein F. Clari⸗ 
nettiſt, wenn ſelbiger mit guten Atteſten verſehen und 
in Hinſicht ſeiner praktiſchen Leiſtung tuͤchtig, ſofort 
engagirt werden, darauf Reflektirende werden erſucht, 
ſich mit portofreien Briefen an den Kapellmeiſter 
Bialecki in Aften Linien ⸗Infanterie-Regiment in 
Beeslan zu wenden. 


An zei ge. N 
Ein unverheiratheter, der polniſchen Sprache voll: 
kommen maͤchtiger, von Militairverpflichtung freier, 
vornaͤmlich auch des Brennerei⸗Betriebs kundiger Deco: 
nom, kann vom 1ſten April d. J. ab hierſelbſt ein 
Unterkommen finden. Die Art der Stellung wird der 
mündlichen Mittheilung vorbehalten. 
Rudzinietz bei Ujeſt in Oberſchleſien den 12ten 
Februar 1832, v. Groͤling. 


Unterkommen Geſuch. 

Eine Wittwe aus ſehr gebildeter Familie ſucht als 
Wirthſchafterin ein anſtaͤndiges Unterkommen. 
heres darüber ſagt Frau Korbmacher Thinock in der 
Sten Bude am Fiſchmarkt. 


Ver miet hun g. 
Unerwarteter Veranderung wegen, iſt eine ſeit vie, 
len Jahren angebrachte geräumige Graupner: nebſt 
Baͤudel⸗Gelegenheit, mit und ohne Beilaß, billig zu 
vermiethen. Das Naͤhere bei dem Wiloprethäͤndler 
Herrn Hennig, Paradeplatz No, 8. 


nach dem großen Ring zu vermiethen. 


then und Naͤheres im Comptoir zu erfragen. 


11ten Linien⸗ 
kleine Wohnungen, ein Gewoͤlbe, ein Hausladen und 


Naͤ⸗ 


ev 


Wohnung zu vermiethen. 
Ein Quartier im Aten Stock von 5 à 6 Piecen, 
trocken und hell — sehr bequem, da jede Piece 
separaten Eingang hat, für 120 Rthlr. Junkern- 
Strasse No. 2. 5 | 
Bermierhung 5. 

Paradeplatz Nro. 11. iſt zu Johanni ein Gewölbe 
f Desgleichen 
ein Gewölbe auf der Bluͤcher⸗Platz Seite bald zu be 
ziehen. Das Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin im zwei 
ten Stock. 


Buͤttner Straße Nro. 6. 
iſt Termin Oſtern die 2te Etage beſtehend aus 6 Zins 
mern, 3 Kabinets und nöthigem Beigelaß zu vermie— 


Ver miet hung. 
In der goldnen Krone am Ringe ſi ſind große und 


2 Keller zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Graf v, Zedlitz, don. Rofen⸗ 
thal: Hr. Graf v. Henkel, von Simianowitz. In der 
goldnen Gans: Hr. Fickert, Kammer; ‚Director, von Oels; 
Hr. Jacobi, Kaufmann, von Bromberg; Hr. Klien, Kaufm., 
von Kitzingen; Hr. 1 Kaufmann, von Remſcheid; Hr. 
v, Reibnitz, von Hoͤckricht. — Im goldnen Schwer dt: 
Hr. Menzel, Kaufmann, von Liegnitz; Hr. Lüdemann, Hr. 
Pascal, Kaufleute, von Berlin; Hr. Hiltermann, Kufnane, 
von Gladbach. — Im goldnen Baum: Hr. Hufeland, 
Rittmeiſter, von Marksdorff. — Im goldnen Zepter: 

r. Henſel, Paſtor, von Scheidelwitz; Pr. Renner, Aetua⸗ 
rius, von Kanth. — In 2 golden göwen: Hr. Soget⸗ 
holz, Kapitain, von Frankenſtein. — Im Rauten franz: 
Hr. v. Wenzky, Hr. Wolff, Juſtitiarius, beide von Strehlen. 
— Im blauen Hirſch: Hr. v. Lipinsky, von Jakodine, 
Hr. Schönberg, Kaufmann, von Berlin; Hr. 5 Franken⸗ 
berg, Landſchafts⸗ Director, von Schreibersborff & Or. v. Bid: 
berg, Obriſt⸗Lieut., von Guhrzu. — Im weißen Ac ler: 
Hr. Gerber, Al enen e von Stoberau; Hr. Rieger; 
Lieutenant, von Neiſſe; Hr. Martinshohn, Kaufmann, Herr 
Stache, Juſtitiarius, beide ven Namslau. — I m rothen 
Hirſch: Hr. v. Wentzki, Hauptmann, von Strehlen; Here 

v. Pfö⸗tner, von Lampersdorff; Hr. v. Leſſel, von Nauke, — 
In der großen Stube: Hr. General Graf v. Schembeck, 
von Seimanitz; Hr Berka, Gutsbeſ., von Buchelsdo ff. — 
Im goldnen Löwen; Hr. Burow, Lieutenant, von Kar⸗ 
ſchau; Hr. Treutler, Kaufmann, von Waldenburg. — I u 
Privat⸗Logis: Hr. Seeliger, Superintendent, von Prle⸗ 
born, Hummerei No. 3; Hr. Baron o. Richthofen, Landratb / 
von Brechelshoff, neue Saudſtr. No. 3. | 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Karn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. : 


Redakteur: ; 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


